
1
Elbvlin^ tttspreis:

’ifS 'SKS w „.

1 Mk. 92 Pfg.
»4S eemtbtfi01̂ mit Aus-^ me  der Sonn - und

Feiertage.

°o? ? und Verlag
H- Chr . Sommer,Ems. (Krris-An;eigrr.) (Lahn-Bote.)

Preis der Anzeige« :
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg . '
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Redaktion und Expedition
Ems , Römerstraße 95.

Telephon Nr . 7.

(Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„jffflfljtlKtt
Bad Ems Mittwock den si . Februar 1914

für den Unterlahnkreis.

* Generalpardon und die Steuerzahler.
-bn? ü̂r- absehbare Zeit jede direkte

%ir, * U"9 unnötig , ja daß ein gut Teil der von vielen
^Enrpsundenen indirekten Steuern wieder fallen qe-

^ s.i^ en könnte, wenn jeder Bürger sein EinkommenZ M 7?  icium 'nenn jeoer Burger sein Einkommer
1̂ *J1 'ßenmjgett bei der Steuerdirektion richtig angäbe,

5, * £] ®#fi hx- ;re  Berechtigung zu haben. Denn die Beweise dafür,
'Vionr,?'t bisherigen Steuereinschätzungen viele Hunderte

2 Nl vch ieü/^ .̂ ^ ^ rmögens verheimlicht worden sind, mehren" S lebe üUlß  oergelmilchl worden| tnö, mehren
ßPr 1r! aBlld) b̂ r Einschätzung zum Wehrbeitrag auf

Drund '^ ngen Strafandrohungen des Gesetzes und auf

; ! LÄ « ttsg, » s» 2 g&&
, . . , . ' ” *• eriulaten steuer-
S d ' trfi « « Mehr von 300 Millionen Mark über

L brsherigen Steuererklärungen erwarteten
Y?t ,* erseöen  habe . Ulid aus Hannover  kann

€ p.! ?: 9°Ne'p^ arts " berichten, daß dort bisher bereits 200 Mil-
t §Vj mehr Vermögen eingeschätzt worden seien. Die
' 1$ ?', fH f0 ^be  Feststellung werde vermutlich noch mehr er-
u 7 iLpk  eine Herabsetzung der kommunalen Steuersätze

Maßt werden könne. Auch in der Provinz
er bie  Wehrsteuererklärung nach Meldung des

Eouricr " überraschende Ergebnisse gebracht.

Allgemeinheit gegenüber. Gewiß, manche kleinere Summe
mag aus Fahrlässigkeit, Oberflächlichkeit oder auch aus Un¬
kenntnis der Steuergesetze bisher nicht mit versteuert wor¬
den sein, hier aber handelt es sich um geradezu horrende
Beträge.

Die erwähnten Feststellungen sind auch wohl der beste
Beweis für die Tatsache, daß sich»das mobile Kapital um
vieles leichter dem Zugriff des Steuerfiskus entziehen kann,
als das im Grundbesitz festgelegte. Die Steuerhinterziehun¬
gen in den Städten Iverden vielfach damit entschuldigt, daß
„wir in Preußen bislang noch keine Zwangseinschätzung des
Vermögens gehabt hätten ". Aber jede Selbsteinschützunq
des Einkommens muß doch „nach bestem Wissen und Ge¬
issen " gemacht werden; die in Frage kommenden Personen
haben also bei ihrer Angabe des Einkommens aus dem
Vermögen bisher offenbar nicht nach diesen Grundsätzen
gehandelt. Es muß auch die lveitere Tatsache mit in Be¬
tracht gezogen werden, daß, in den Großstädten viele Hun-
derte von Millionen auf ausländische Banken geschafft
borden und . Aus alle Fälle aber sollte man jetzt wenigstens
aushoren, von der besonderen „Steuerscheu" unserer länd¬
lichen und kleinstädtischen Kreise zu reden.

WM8« 66 . JaArganH

gehend abzuandern . Rechtsgeschästliche Stammschulden soll¬
ten nur zugclassen iverden, wenn sie dinglich erkennbar
gemacht werden. Die Vorschriften über das Auseinander¬
fallen mehrerer in einer Hand befindlicher Fideikommisse
eiithalten einen zu großen Eingriff in das Familienrecht.
,winn nunorftcn öctrf i>tc 2xcnn.utt{] nur fciorQc[cf)ri€&cit incr-
bcn bei einer gewissen Größe der einzelnen Fideikommisse.
Das Landesökonomiekollegium bittet die Königliche Staats-
rcgicrung darauf hinzuwirken, daß im Anschluß an den
vorliegenden Gesetzentwurf eine einheitliche Rege¬
lung des Fideikommißrechts  in Preußen zustande
kommt. Es hält ferner zur Erhaltung eines leistungsfähigen
mittleren und kleinen Grundbesitzes in der Familie den als¬
baldigen Erlaß gesetzlicher Vorschriften für dringend er¬
wünscht."

s

beteu l5np«v . iLigevni,,e georacyr.
H t-tit3e  in Berlin gestalten werden — man spricht

Ueberschreitung des nach der vorjährigen
unt Staatseinkommensteuer berechneten Steuer-

noch3 % als 400 Millionen Mark — läßt sich
fiiüf &ilt  fcfirp. mit  Bestimmtheit sagen.
licb7^ ^ uil4? s eklatantes Beispiel für derartige Steuer-
„Z > ;ahl ' b-etet Magdeburg.  Eine ganz, erheb-
glir '>t i,. " ' ttlcrer und vor allem auch größerer Ver-
|W ^ ober' " “cf) öer  Magdeburgischen Zeitung , bisher
iech;ir? Ie  Stade " tr0t  ordnungsmäßig vecsteuerr worden, so* nunmehr auf die geplante Gemeindesteuer-

... 1() Prozent wird VerUrdtnr Fnnmm D!»

Aerzte und Krankenkassen.
, B c r l i n , 10. Febr. Bei der heutigen Besprechung

zwischen den Vertretern der Aerzte und der Krankenkassen
*m Reichsamt des Innern  über die Fassung der
Ausfuhrungsbestimmungen zum Berliner
Abkommen  vom 23. Dezember 1913 wurde eine Eini¬
gung  erzielt.

Die Reichstagswahl in Jerichow.
(Telef Ae 'dunpen der Wölfischen Tel -Ageutur .)

Magdeburg,  10 . Febr . Bei der heutigen Rcichs-
tagSwahl erhielten der freisinnige Kandidat Kobelt  0893,
der sozialdemokratischeHaupt  12 600 und der Lonservalive
Kandidat Schiele  11999 Stimmen . Nur 3 Orte stehen
noch aus , so daß Stichwahl  zwischen Schiele und
Haupt  zu erfolgen hat.

- J bief«r »L:rTU. PrMnt wird verzichten können. Die
, fitiilH erheaM ^ le „städtischer Steuerdrückebergerei" läßt

S2 2 b°u derr>̂ -b^Engern , vergeht doch kein Tag , an dem
- * * -+ ‘ «tfiett Resultaten der Wehrsteuer berichtet

3 £ * 2«Zf
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munen und den Staat ergibt sich dadurch
echt erfreuliche Steigerung ihrer Steuer-ßurr-T rrireunaie lötetgerung ihrer ©teuer** 008  dürfte mit dem Ergebnis der

^ Zufrieden sein. Im übrigen aber ist die
4 die Artiger Verhältnisse mehr wie bedauerlich.

Hlnterziehung von Steuern in einem der-
^ 5 e£w. r^ t schlechtes Licht auf weite Kreise

ihr Pflichtbewußtsein dem Staate , der

S
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Preußisches Landesökonomiekollegium.
Der FiSekkoMrtrifjgLfctzertlwurs.

— Das preußische Landesökonomiekollegium nahm
m seiner letzten Sitzung bzl. den F i ü e i k0 m m i ß q e se tz-
entwurf  eine Entschließung  an , in der es u a
heißt : „Das Königl. Landesökonomiekollegium hält es für
dankenswert , daß der vorliegende Gesetzentwurf nnttelst
des allgemeinen Erfordernisses landesherrlicher Genehmi¬
gung die Möglichkeit bietet, bei Neuerrichtung oder Er-
werterung von Fideikommissen wirtschaftspvlitischen und
Volkswirt,chaftlichen Gesichtspunkten allgemein Rechnung
zu tragen . Die Zulassung von Stammschulden und im Zu¬
sammenhang damit ^die Zulassung der Eröffnung des Kon-
kurses über das Fideikommißvennögen sind als zu weit-

42. Plenarversammlung
des deutschen Laudwirtschaftsrates.

Berlin,  10 . Febr . Im Plenarsitzungssaale des
Herrenhauses begann heute die 42. Plenarversammlung des
rrrr ^ V1 ^ ^^ ^ 'lrtschaftsrats . Den Sitzungen dieser Ge-
jellschaft l-at wiederholt der Kaiser beigewohnt. Diesnml
ist der Kaiser verhindert . Er hat zu seiner Vertretung den
Kronprinzen  gesandt . Die Beratungen haben inso¬
fern besondere Bedeutung, weil in ihnen ausgiebig das
Ehema der Erneuerung der Handelsverträge  mit
dem Ausland behandelt wird . Nachdem der Kronprinz und
seine Begleiter Platz genommen, hielt der Vorsitzende Graf
~ y e v} ‘V 0 öwi tz eine Begrüßungsansprache . Der
-Staatssekretär des Reichsamts des Innern Dr . Delbrück
begrüßte den Landwirtschaftsrat im Namen des Reichs-
kanzlers . Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten/
Erster Punkt : Allmähliche Abstoßung der auslän¬
disch  e n W a n d e r a r b e i t e r,  a ) durch Vermehrung der
einheimischen Landarbeiterschaft ; hierüber referieren Pro-
fessor Gerlach (Königsberg i. Pr .) und Reichsrat Frhr.
v. Thun gen (Thüngen ), b) durch Verbreitung des ma-
Ichinellen Landwirtschaftsbetriebes;  hier¬
über referieren Professor Fischer (Dahlem ) und S chu r i g
(Stedten ). De? gemeinsame Antrag der Referent  c n
lautet : 1. Die zunehmende Abhängigkeit der deutschen Land¬
wirtschaft von ausländischen Wanderarbeitern muß wegen
der mit ihr verbundenen nationalen und wirtschaftlichen
Gefahren gemindert und allmählich beseitigt werden 2
Dw Handelspolitik hat Landwirtschaft und Industrie gleich¬
mäßig zu berücksichtigen; die Landwirtschaft muß auf dem
Arbertsmarkt konkurrenzfähig bleiben. 3. Ist eine den Be¬
dürfnissen der Landloirtschaft in den einzelnen Gebieten
entsprechende Grundbesitzverteilung zu erstreben. 4. Eine
ländliche Wohlfahrtspflege im weitesten Sinne des Wortes
ist auszubauen , insbesondere ist der Bau gesunder Arbeiter-~ - 1v ‘-•v .v yifuuu'ci miuviizi’s

^ "sthauser (Mietwohnungen , Eigenhäuser) durch
Kredithilfe zu fördern , und sind in Gegenden, in denen es

* * &' ! !» *
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Zeitroman von Edward Stilgebauer.
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km̂ Ser unz lnit  Adele , die, nachdem
' ' ^  geblieben beg lDeißL - ! w ft„ 0efirT̂ einmal oagewesen, des wei-
dk̂ 'ßep ^."nger angstvols^ o?^"^ einmal gesegnet wor-

5^ ^ .? reignis Luller Erwartung hatte Fink dems/l > Ereianis Bwvtler Erwartung hatte f
der entschei-iî eommenT 0"‘a2 uiui uuu ais oer entfchei-

^iner lf)m bie  Wartfrau aus dem
-lbx0ĝen . Und sji«? EUl kleines, rosiges Mädchen» ... Und , Z Heines, roflges Mädchen

Z"Nwer den iw ? a0€  ^ ätcr  trug jnait aus'Vax oer wcutter.
bon sich9̂ 9̂ p ^^ '0 Klage , ohne einen

°in Sich? bescheiden, beinahe un-
^örannt . ' ausbläst, lveil es nun

\  gev ^ĥ Aajsene Kind hatte in der Taufe
-A " m *S }g*  nicht wix" mm  Tesiree erhalten.
f4% tCt 2ie  kleine Tesiree,
y Hl bdes  Vaters Ebenbild, war jetzr
^ ^ ^ ° ^ b°s Züchtet L ' « ichen Lehreiu und

! Sw mii 2 % ^ ?- Mit jedemil).:' ph"‘aen «. 1 uni . nYT ' 1 '"cn ,eoem
L « JSueit ? k̂ ne feeSSS f tter  geworden , da sich

SShW r ê btefes 5t^ ent  eastlos.» * UUt̂ hie MillionenV > nQiC’ei ?Rann« . 3 nun beinahe fiefier.> r un8 in lf Qn̂ “ ; r ' " UN beinahe fieber-

!» » '«»■rfcS. lt atfunJ « ,,
» ' s-. » „* tlt

" < SS tt ,W81 “«
' a «n -n« ätn ,™ l| ? «»ffoltna , de»

^ «nen vergossen und

sogar ihr die Hände segnend ans den dunkelbraunen Sckiest
tel gelegt hatte.

In allem glich sie der Mutter . Nur würde sie dereinst
einem strebsamen Freier , wie Fink einst selber einer ge¬
wesen, nicht eine Million Gulden , sondern das stchnfache
milbringen.
s -diesen erhebenden Gedanken Halle Fink nicht unter¬
drücken̂ können, als er dem einzigen Töchterchen eine
Perlenkette als Slngebinde auf den Geburtstagstisch gelegt

lind : „Mein Kind", hatte Fink, voll Rührung seine
jteL m ' einc  Arme schließend, gesagt, „Seit oem Tode

reiner Mutter hat das Haus Fink keinen Gast mehr gesehen.
Nun soll deine Jugend in ihre Rechte treten . Zur Feier
deines Geburtstages will ich in den nächsten Monaten
einen großen Ball geben, wie ihn die Stadt , seitdem im
H^use Fink keine Gesellschaften waren , nicht mehr gesehen

Ta war Tesiree ihrem alternden Vater um den Hals
gefallen und hatte , ihn küssend, gesagt: „Tu lieber , du
guter Papa ."

7.
Tie Rosen aus dem Grabe Otto Nordens , über dessen

Gebeinen Fmu Katinka ein großes schlichtes Kreuz aus
schwarzen. Marmor hatte errichten lassen, blühten nun
zum dritten Male.

Ein köstlich warmer , in seiner Blütensülle verschwen¬
derischer Frühling war über die elegante Stadt und ihre
an landschaftlichen Schönheiten so reiche Umgebung ge¬
kommen. Mit einem Brautgewande hatte er die mit
zahllosen Obstbäumen bestandenen Anhöhen südlich des brei¬
ten Flusses geschmückt. In nächster Nähe winkte der
lugendsrnche Stadtwald in eben neuerstandener Pracht.

Auch der herrlich angelegte große Friedhof mit seinen
vielen prächtigen Monumenten , mit den einfachen und
schlichten Kreuzen aus Holz und Marnror , mit dem weit¬

hin leuchtenden, großen weißeil Portale auf dessen Giebel
ein goldenes Kreuz in den Stmhlen einer ' jungen und
aaftigett Sonne glitzerte u. funkelte, hatte seinen schönsten
Schmuck angelegt.

den neubelaubten Zweigen der jugendgrünen Bir-
C1:11 “ u.? Buchen , der Trauerweiden und Linden jubilierten
me Vögel über den Gräbern der Tahingegaugeneu und
fast jede Statte war mit den Violen des neu lind kräftia
etwachten Jahres geschmückt.

Aber still und einsam lagen die Wege und Alleen des
ernsten Und doch so schönen Gartens im Hellen Glanze der
blendenden Frühlingssonne da. Nur hie uno da sah mau
eine schwarszgekleidete Frauengestalt in langem Schleier
mit gefalteten Häudeu in all der neu etwachten Lebenskraft
weinend vor einem der Gräber stehen, nur selten lenkte ein
ernst gestimmter Wanderer schweigend und gesenkten Kopfes
die Schritte durch den stillen Garten des Todes , in dem das
junge Leben der Allmutter Natur in reicher Fülle erwachtwar.

Auf Otto Nordens Grabe blühten die Rosen, die
Teerosen, die er in seinem Leben vor allen anderen geliebt
hatte , lleber das Grab neigte sich eine junge Blutbuche
bewegte ihre zarten Zweige und die Frühlingssonne , deren
zitternde Strahlen die zarten roten Blätter des Bäum¬
chens trafen , spielte auf der goldenen Inschrift des schivär-
zen Mannorkreuzes und lächelte fteundlich hernieder ,inSf
die stille Gruft des toten Mannes.

Still loar's in der Runde . Nur der Gärtner der
von ungefähr des Weges kam, blieb einen Augenblick sieten
und schien sich zu freuen, daß er das Grab so schön in Ord-

b~j ! kein Unkraut um den Stein , auf dem
ras Marmortreuz stand, wucherte. Ter Gärtner ging seines
Weges. Um Otto Nordens Grab wurde es wieder ganz still
Tenn seine Rosen blühten schon zum dritten Male.

An diesem leuchtenden Frühlingsmvrgen , der sei
ganze verschwenderische Pracht auch über Otto Nordens ei



Pacht an die in ihnen zur Miete wohnenden Personen zu
vergeben ist. 5. Die elterliche Autorität ist zu stärken,
besonders auch gegenüber der mißbräuchlichen Ausdehnung
der Freizügigkeit auf jugendliche Personen . 6. Der Ge¬
burtenrückgang ist zu bekämpfen. 7. Für die wissenschaft¬
liche Erforschung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Land¬
arbeiter und Kleinstellenbesitzer sind Mittel bereitzustellen.
Ein weiterer Antrag geht dahin , für die Bodenständigkeit
der Landlehrer zu sorgen. Die Anträge wurden einstimmig
angenommen.

Der Landwirtschaftsrat faßte im weiteren Verlauf
seiner Beratung über die landwirtschaftliche Vorbereitung
der Handelsverträge auf Antrag des Grafen v. Schwerin-
Löwitz einen längeren Beschluß, in dem er anerkennt , daß
die gegenwärtige Handelspolitik  und die seit
dem Jahre 1906 geltenden Handelsverträge im allgemeinen
für das gesamte Erwerbsleben sich in hohem Maße be¬
währten  und daher kein Anlaß zu einer grundsätzlichen
Aenderung dieser Politik vorliege. Dennoch enthalte der Ge-
neraltarif , namentlich der gegenwärtige Bertragstarif ver¬
schiedene für die Landwirtschaft , den Weinbau und die
Gärtnerei sehr nachteilige Mängel , deren Abstellung
dringend erwünscht erscheine.

Durch volle Zuwendung und freundliches Kopfnicken
begrüßte der Thronfolger Herrn v . Oldenburg - Jauu-
schau,  als dieser als erster Diskussionsredner das Wort
ergriff. Lebhaft nickte der Kronprinz Zustimmung , als der
Redner forderte, die Städte sollten von den neu Hinzu¬
gezogenen wenigstens den Nachweis einer Wohnung ver¬
langen . Heute wüßten die Städte kaum noch, wohin mit
den Obdachlosen, während auf dem Lande die Wohnungen
leer ständen. Was die Krankenversicherung jetzt unter
erheblicher Belastung für das Land eingeführt habe, hatten
die Leute dort längst, sie jammerten , bcift sie jetzt zwei Drit¬
tel der Beiträge zahlen sollten und wünschten, daß es beim
alten bliebe. Redner schloß: Wenn wir nicht durch die
Gesetzgebungdie Landflucht verhindern , dann werden alle
Wohlsahrtseinrichtungen nichts nützen, dann können Sie
auch Gesangvereine gründen , soviel Sie wollen . (Große
Heiterkeit , in die auch der Kronprinz lebhaft einstimmt.)

Freiherr v . Wangen heim - Klein -Spiegel , der Prä¬
sident des Bundes der Landwirte , dankte als Norddeutscher
dem bayerischen Freiherrn v. Thüngen für die klaren
Ausführungen über die tatsächliche Lage und namentlich für
die Betonung der Notwendigkeit, der Wohlfahrtspflege
auf dem Lande die größte Bedeutung beizumessen, da sie den
Eintritt einer Klassentrennung am sichersten verhindern
hilft , indem sie das Gefühl der Zusammengehörigkeit von
Arbeitgeber und Arbeiter stärkt: Mit schönen Worten
allein kommen wir aber nicht aus . Ta man der Sozial¬
demokratie leider gestattete, mit ihrer Polksfürsorge auf
das Land zu gehen, gibt es nur noch einen Kampf aus
der ganzen Linie . Tie Arbeitslosigkeit würde am wirk¬
samsten bekämpft, wenn man das große Heer der ge¬
wohnheitsmäßigen Arbeitslosen und leichten Verbrecher
zur Arbeit zwänge. Das geschähe jedoch nicht aus Angst
vor der demokratischen Presse und den nächsten Reichstags¬
wahlen . Nach der Rede des Freiherrn v. Wangenheim
verabschiedete sich der Kronprinz und verließ, geleitet vom
Grafe, : Schwerin , den Saal , während der zweite Präsident,
Freiherr v. Cello, ein dreifaches Hoch auf ihn ausbrachte.

Aus den Parlamenten.
— UeBer tausend Petitionen  mit Wünschen und

Beschwerden liegen dem Reichstage vor, der für die Erörterung
dieser Angelegenheiten im Plenum immer nur einige wenige

sames Grab auf dem prächtigen Friedhofe seiner Vater¬
stadt ausgeschüttet hatte , kamen Olga und Meta :n großer
Aufregung nach Hause.

Frau Katinka hatte gerade wieder einmal eine Aus¬
einandersetzung mit Frieda Schäfer gehabt, ob der Wal¬
zertraum >zu dem von Fink seine Balkonloge in der
Oper zur Verfügung gestellt hatte , für die beiden „unbe¬
schriebenen Blätter "- ein passendes Stück sei oder nicht.

Ta traten die beiden jungen Mädchen zu der Mutter
in das Zimmer.

Als Olga Friedas ansichtig wurde, warf sie der
Schwester einen vielsagenden Blick zu, um dieser anzu¬
deuten, sich doch in Fräulein Schäfers Gegenwart den
Mund nicht zu verbrennen.

„Sie kommen ja heute sehr spät nach Hanse", wandte
sich Frieda an ihre beiden Schülerinnen . „Wir wollten
doch noch vor Tisch . . . ."

Frau Katinka schnitt ihr das Wort ab.
„Ich muß Sie doch bitten , Fräulein Schäfer , in meiner

Gegenwart nicht das erste Wort an Olga und Meta zu
richten . Namentlich nicht, wenn es sich um einen Ver¬
weis handelt . . . Nun , Kinder . . . ."

„Tn liebe, gute Mama ", riesen die beiden wie aus
einem Munde und drückten einen Kuß aus Frau Katinkas
Stirm .

Frieda , der die Röte der Scham und des Zornes in das
Gesicht gestiegen war , zog sich in das Nebenzimmer zurück.

Nachdem die unliebsame Aufpasserin sich entfernt hatte,
begann Olga:

„Denke dir, Mama , Tante Charlotte ist uns vorhin
begegnet. Sie sei aus dem Wege, zu uns gewesen . . ."

„Tante Charlotte ?", wiederholte Frau Katinka mit
gedehnter Stimme.

Es schien, als ob diese Begegnung im Herzen Frau
Katinkas nicht dieselben freudigen Gefühle erwecke, wie
in denen der beiden jungen Mädchen.

Aber Olga fuhr unbeirrt fort:
„Ja , Tante Charlotte , Mama . . . Und sie hat uns

eingeladen ."
„Euch eingeladen ? . . . Nun , hoffentlich habt Ihr

Dante Charlotte gesagt, sie wisse ja , daß wir seit dem Tode
Cures guten Papas ganz zurückgezogen leben und ans
diesem Grunde Einladungen auch nicht annehmen könn¬
ten ." ^

(Fortsetzung folgt .)

Sitzungen in der Session abstoßen kann. Tie Petitions¬
kommission prüft ja alles und versenkt das für eine Plenar-
beratung Ungeeignete sofort in den großen Papierkorb. So
erging es einer Petition die aus Anlaß der Zaberner Vor¬
gänge die Abschaffung des Militärs und die Errichtung von
Turnhallen forderte. Aber auch die Mehrheit der anderen
Petitionen , die sich in den Grenzen des Erreichbaren halten,
hat nur geringe Aussicht auf Erfolg, mögen die Wünsche dem
Reichskanzler nur zur Kenntnisnahme, zur Erwägung oder
zur Berücksichtigung überwiesen werden. Wirklich wichtige
Angelegenheiten werden durch Einbringung von Regierungs¬
anträgen oder durch Initiativanträge des Reichstags erledigt,
so daß in der Absetzung von Petitionen an den Reichstag
eine weise Mäßigung angezeigt ist.

Für de» kleine« und mittleren Bauernstand.
— Berlin,  10 . Febr . Zur Schaffung von kleinen

und mittleren bäuerlichen Betrieben beantragt die national-
liberale Fraktion des Abgeordnetenhauses, der Staatsregie¬
rung einen Fonds von 100 Millionen  zur Ver-
fiigung zu stellen, um Staatsdarlehen zum Er¬
werb und zur Einrichtung von kleinen und
mittleren bäuerlichen Betrieben  zu gewähren.
Das Staatsdarlehen soll bei einem Stellenwert bis zu
10 000 Mark 9/io dieses Stellenwertes betragen . Uebersteigt
dieser 10 000 Mark , so soll das Staatsdarlehen 6/10 des
überschießendenBetrags ausmachen. Ter Antragsteller muß
zur selbständigen Führung eines landwirtschaftlichen Be¬
triebs geeignet und im Besitz eines ausreichenden Barver¬
mögens sein.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 10. Februar.
Auf der Tagesordnung steht die

Juterpellarwn wegen der Automobilunfälle.
Abg. Frhr . v. Steinaecker (Ztr .) begründet die

Interpellation . Ist die Zeitungsbehauptung richtig, daß
der Kraftwagen , der den Unfall hervorgerufen haben soll,
auf einer Uebungsfahrt begriffen war ? Die Zahl der Auto¬
unfälle nimmt in erschreckender Weise zu. 1911 bis 1912
betrug die Gesamtzahl von Toten und Verwundeten 5984.

Minister des Innern von Dallwitz:  Auch ich gebe
meinem Bedauern über den Unfall der beiden Reichstags¬
abgeordneten Ausdruck. Glücklicherweise ist in dem Be¬
finden des Herrn Abg. Pütz eine wesentliche Besserung ein-
getveten, während das Befinden des Herrn Abg. Hebel noch
zu Besorgnissen Anlaß gibt . Möglicherweise ist ein Fehler
von dem Führer des einen Autos insofern begangen worden,
als er an der Straßenkreuzung nicht Vorfahren ließ, sondern
glaubte , nahe an der Bordschwelle noch vorbeifahren zu
können. Es handelt sich nicht um einen noch nicht einge¬
stellten Wagen, sondern um eine Autodroschke und um die
Fahrt eines schon erprobten Führers . In Berlin ist im
Vergleich zu anderen Weltstädten die Zahl der allgemeinen
Unfälle eine verhältnismäßig geringe. Im Jahre 1909 sind
von einer Million Einwohner durch Fahrzeuge aller Art im
Straßenverkehr verletzt worden : in Berlin 1570 Personen,
in London 2765, in Paris 7724 (Hört , hört !), also 5 Mal
so viel als in Berlin . Die inzwischen neu gesammelten
Erfahrungen haben eine Aenderung mancher Automobilber-
kehrsbestimmungen nahegelegt. Ich habe deshalb zusammen
nrit dem Minister der öffentlichen Arbeiten beim zuständigen
Reichsamt einen Antrag aus Revision der Bundesratsbe-
stimmungen gestellt, und die Verhandlungen darüber sind
bereits vor einigen Tagen in Angriff genommen. Tie für
geschlossene Ortschaften zulässige Geschwindigkeit beträgt 15
Kilonieter , für Berlin 25 Kilometer . Das ist nicht willkür¬
lich festgesetzt worden, sondern nach langen und genauen
Beobachtungen. Erfreulich ist, daß die Zahl der Unfälle im
letzten Jahre zurückgegangen ist. Wir bleiben bemüht, den
Verkehr der Autos in diejenigen Bahnen der Sicherheit zu
lenken, auf die das Publikum berechtigten Anspruch hat.
(Lebh. Beifall .)

Abg. b. Gescher (kons .) begrüßt , daß die Regierung
neue Maßnahmen zur erhöhten Sicherheit in Aussicht ge¬
nommen hat.

Abg. Just (ntl .) : Wir können wegen der Autounfälle
nicht auf die Autos verzichten. So lange wir zu Fuß
gehen, schimpfen wir über die Autos , aber wenn wir selbst
drin sitzen, ist unser erstes Wort : „Aber recht schnell,
Chauffeur !" Selbstverständlich muß die Sicherheit immer
mehr ausgestaltet werden.

Abg. Rosenow (Bp .) ist der Ansicht, daß sich ohne
eine Vermehrung der Schutzleute eine ausreichende Aufsicht
über den Autoverkehr nicht wird durchführen lassen. Zu
klagen sei über das Tempo, mit dem die Wagen der Mit¬
glieder des königlichen Hauses fahren . Auch hier müssen
Uebertretungen der Vorschriften polizeilich geahndet werden.

Abg. Hofer (Soz .) verlangte eine kürzere Arbeitszeit
und bessere Bezahlung für die Chauffeure. Die Automobile
höchster Herrschaften fahren zu schnell.

Abg. v. Trampzh "nski (Pole ) hält 30 Kilometer
Fahrgeschwindigkeit für nicht übertrieben.

Die Besprechung des Etats des Ministeriums
des Innern  wird fortgesetzt.

Minister v. Dallwitz:  Der Ostmarkenverein ist mit
dem ruthenischen Komitee lediglich wegen Beschaffung von
Saisonarbeitern in Verbindung getreten. Daß von: Ost¬
markenverein auf die Staatsregierung in der Polenfrage
und Landarbeiterfrage ein Druck ausgeübt worden ist, wie
von polnischer Seite behauptet worden ist, ist ausgeschlossen.
Sollte , wie in der Briefaffäre des Polizeipräsidenten von
Berlin , der Versuch gemacht werden, von parlamentarischer
Seite in die Entscheidungen Vorgesetzter Staatsbehörden ein¬
zugreifen, so lehne ich das entschieden ab.

Abg. Hoffmann (Soz .) polemisiert, gegen den Abg.
Katdorfs . Zu sehr erregten Unterbrechungen kommt es,
als der Redner u. a. sagt : Die Herren Von der Rechten
und der 'Minister haben beim Ostmarkenverein hohe Num¬
mern, hoffentlich hat der Minister nicht Nr . 175!

Mittwoch 11 Uhr : Weiterberatung.

Reichstag.
210. Sitzung vom 10 Februar.

Am Bundesratstische Staatssekretär Delbrück-
gegangen ist die N o v e l l e z u m K a l i ge se tz. Die Fj 't;
Lesung des Etats des Reichsamts des  I 11.Jem j;jr)-
(16. Beratnngstag ) wird fortgesetzt. Die zurückgest^ M ^
Anträge über die Ausführung des Kaligesetzes werden" gj0(
nommen mit dem Anträge , wonach die für die KalipEeftn.
ganda bei der Weltausstellung in San Franziska
setzten 500 000 Mark allgemein für die AuslandspropaS"
verwendet werden sollen. jM e? :

Abg. Mehe  r-Celle (natl .) begründet bei fvrtgesW öcgir
Besprechung des Kapitels Reichsgesundheitsamt eine «Waern.
lution , die Erhebungen über den Gesundheitszustandu aenstsi
Arbeiter der Groß-Eisenindustrie fordert . Ergeben die
Hebungen Mißstände, so müssen diese zu Gunsten .
Hüttenarbeiter entschieden beseitigt werden. Die ivn,
nehmer betrachten ihre Arbeiter im höheren Maßê ^
immer hervorgehoben wird , als ihre Mitarbeiter.
den Arbeiter ein Schäden, so erleidet ihn der Arbeit»̂ ^

°n. ^

auch. Ueberftunden müssen möglichst vermieden werden-
Vorwürfe , als ob die Arbeitgeber ihre Pflicht geE >d
den Arbeitern nicht tun , sind auf das allerentschiede»>" ' Kl>9^
rückzuweisen. . N>te

Abg. Büchner (Soz .) : Geheimrat Bumm
Säuglingsfürsorge als eine der ersten Pflichten des Sta _
bezeichnet und erklärt : es fehlt nicht an Konzeptionsl̂ r
fett , sondern an Konzeptionsfreudigkeit. %

Abg. K rings (Ztr, ) : Die ländliche Bevölkerung
schwer unter der Staubplage , die die Automobile
sachen. Man sollte eigene Automobilstraßen anlegen- n«

obuPM, ■ndammenswert ist die wahnsinnige Raserei der Autonw"
Ministerialdirektor Le Wald:  In England (

man der Staubentwicklung durch die Teerung der
straßen. Unsere Straßenbauverwaltungen werden aberJ  M 'ad,
enormen Ausgaben scheuen. Der internationale Komi
für Straßenbau in München im Jahre 1916 wird sî !
der Staubfragc beschäftigen. tz ^

Abg. v. C alt er (ntl .) empfiehlt eine Resvlutiê tzaMirx
der einheitliche Grundsätze für die Arbeits - und ReckP
hältnisse des Krankenpflegepersonals Verlangt werbt"

Abg. Leube (Bp .) verlangt eine Erleichterunß.
Quarantänevorschriften für die Einfuhr Von Schlacht
Das Reichsgesundheitsamt erstattet seine Gutachten ^
dem Einfluß der Politiker im Reichsamt des Inner »-^

Vizepräsident Dove:  Sie dürfen dem Reichs^
heitsamt nicht unterstellen , daß es aus politische»
sichten falsche Gutachten erstattet.

Abg. Frommer (kons .) : Leider ist es immer nô ^ tz
gelungen, den Erreger der Maul - und Kla uenseu$  ;
n.„rr „„ _ t „ rrp f»«- r» fett v" weg >1

jtyteii
% y

r, :
f .Ulli

«Hestellen. Jedenfalls steht fest, daß sie seit Jahrzehnte » " '"h
aus dem Ausland eingeschleppt wird . Die Sperre
schärfer durchgeführt werden müssen. Redner beaNl ^
weitere größere Mittel für die wissenschaftliche ErfoE-
der Maul - und Klauenseuche in den nächsten Etat e ■

fi¬stelten.
Abg. D 0 mbek (Pole ) bespricht die Verhältnisse v' fischt (

oberschlesischenHüttenindustrie . ^
Abg. Ai u m m (Wirtsch. Vga.) führt aus , daß dieÎ /berei^

demokratischen Forderungen in den evangelischen $ »1 :ru ffcn.
zum Teil schon längst erfüllt sind.

PPräsident des Reichsgesundheitsamts
daß nach den Grundsätzen, die im vorigen Jahre
Konferenz Sachverständiger aufgestellt wurden, , d ^ itt

»bwürde, und daß es mit der Hebammenfrage wesentlich ^
geworden sei. Auch die private Wohltätigkeit fö „aflu H
Wöchnerinnen und Säuglinge . Die Wiederverwend"'
brauchter Korken unterbliebe jetzt infolge der Waat " (
der Nahrungsmittelpolizei . Tie Quarantänestation ^ ^ I,Tie Quarantänestatio "^
ausländisches Fleisch könnten nicht aufgehoben ^ M

wissenschaftliche Erforschung der Maul - und
würde mit Eifer betrieben.
Truppen nicht mit Gefrierfleisch versorgt werd̂ ,

A
Vorlage gegen Verfälschung von Malzwein dem
zugegangen und eine Revision des Nahrungsnritck k»

Ein Regierungsbertreter  teilte mit,

eingeleitet sei. -ft
Nach weiterer unwesentlicher Debatte vertagte I

Haus . Mittwoch 1 Uhr : Weiterberatung.

■

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

Giue Rede ves Grase « Röder»
Straßburg,  10 . Febr . In der Zweite " ,^

mer  des Landtags ergriff der neuberufene Sta»
Graf v. Rödern  das Wort : Die "HL -1
Richtlinien der Politik bestimme der Herr Stattha ^ A^
diesen habe er sich zu richten und werde es freudige"
tun . Möge der künftige Kampf der Meinungen, ^ /.

%

gegenseitigen Klärung wichtiger prinzipieller
führen sein würde, stets getragen sein von der Uev ^
daß auch der andere nur das Beste des Rcick> ^ v ^
des Landes,  wenn auch vielleicht aus bea
Wege, erstrebe.

Ei «e Novelle zum Militärstrasge
Nach dem neuen Entwurf, den die „Nordd. dlflö
öffentlich-t, soll in minder schwere
fernung aus dem Heere die Strafe bis auf

Mt

.oder strengen Arrest ermäßigt^werden können. -etwaübrigen militärischen Vergehen sollen
Strafen  als bisher üblich waren, eintrcten-
95, der von Vergehen gegen die militärische i>!>- - ' , • ,'rn minderhandelt, erhält folgenden Zusatz: „In minder I 1 K"y * 7,-O u -Art O’V
kann, wenn die Tat nicht im Felde, nicht 0^ *; -)l-
unter das Gewehr zu treten, und nicht lintcLcttEl cl
begangen ist, die Strafe bis auf 14 Tage I
ermäßigt werden."



äkrorhm l0‘ ®eBr- ^ er '.Reichsanzeiger " meldet: Durch
chrinqe» 7ttltS "3e® kaiserlichen Statthalters von Elsaß-

nte rftaqtefpfvU5t! en  Staatssekretär Graf von Rödern  und
, /: ,f '« Qr Frhr . v. Stein  zu Bevollmächtigtenzum

DipH ? ^°tsrat t, fcttannt- Tem fürstlich schaumburg-lippischen
'' *=sv7. m b e 5 23ütfe6urg, und dem Oberbürgermeister

^rwrtti- Wrftlirh-fiv 19 lDuri)e der rote Adlerorden zweiter Klasse,
rückgfio titb f,c !?jwarzburgischen Staatsrat Werner -Rudolstadt
uerdendcht itt̂ Kherzoglich hessischen Geheimen Oberftnanzrat
t KalipE 'chen. ' -varmstadt der Kronenorden zweiter Klasse ver-
M «° “1 .

irtV "*u ^ i 11Ü des Deutschen Hanc . els -
zweitägigen Beratungen , die am Donners-

t eine V " krn Reihe wichtiger wirtschaftlicher Fragen
fortgest ê9inrten

szustand ^ genständ-- I« - Tagesordnung stehen u . a . folgende
eben die^ „nq b J 5 re[0rm  des gewerblichen Rechtsschutzes , Ab-
Gunsten Kleingewerbes , Zugabewesen , Anstellung ver-
Die V ^ dgen N° st ^ ^ ere in Handel und Industrie , Berdin-

M - ß^ mit Arzneimitteln.
n- 77 ? *“ u f e der Ansiedelungskommis -'

, l"k.«r choscncr Königliche Ansicdlungskommissionhat
^rde ' jjlFSenen q/ ^ langreichen Besitztümern, die sie in der ver-

ht geĝ /d °che im Kreise Krotvschin vom Fürsten von Turn
chiedenw-M ^ Rr drei Millionen Mark erwarb, auch nocb das

--die fiiv , 6wße Rittergut Wenzlau vom Rittergutsbesitzer'Ur 1025 000 Mark anaekauitmm hat
des M

eptionsi^

025 000 Mark angekauft.
^ und Personalnachrichten.

f" dlise,,L S Heinrich von Preußen
■ l,ete« Kaisers,

kerung 1

, der Brm
wird mit seiner Gemahlin auf dem

mbile dk.

? >i A '
!'^ uCm tlta -bnm ^ er  Trafalgar ", der zurzeit auf

) v v̂ 'I Ulks, - " ‘J“ -" |UVt. UUUIUUUU) UUCll HIUdlH^
bet bei, 7 f in  diesem Frühjahr wird Argentinien

^ esuch des auf der Reise befindlichen deutschen

- -̂ ucaav -Ayres sayren . Lie oeutsche Gesanöt-
luienvs Ahres soll bekanntlich einen Marine-

n%c""werft rn Hamburg für die Hamburg-Südameri-
nlegen. ^ rnpfschiffahrtsgesellschastgebaut wird, am 10.
utomobVch st ^ ,̂ uenos-Ahres fahren. Tie deutsche Gesandt-
ind

» „ »Olten.
- Frankreich.

Zustände in verr Gar„jso«en.
*aris,  10 . Febr . In dere " ' “ '

ale M
vird sich

Reise befindlichen deutschen

S tt D€r "Humanite " wendet
Me »ffcUJe Be.

Die Hochwaffernot Ln lvstpreuße « .
Königsberg,  10 . Febr . Zu den Uebersch we Itt-

mungen im Memel delta  wird von maßgebender
Stelle mitgeteilt , daß die Hoch Wassernot,  die Haupt¬
ursache der Ueüerschwemmungen , vorläufig noch nicht be¬
seitigt ist. Die augenblickliche Not ist groß.  Der Scha¬
den an Gebäuden , Vieh und Gut ist unübersehbar , wird sich
voraussichtlich auf viele Hunderttausende belaufen . Die
öffentlichen Sammlungen der Provinzialhilfskomitees wer¬
den fortgesetzt . Bis heute wurden durch die Pioniere etwa
300 Menschen aus Lebensgefahr gerettet  und
etwa 150 Stück Vieh geborgen . Zur Zeit sind die Pioniere
damit beschäftigt , 1500 Menschen,  die durch das Neu¬
eis vom Land abgeschnitten  sind , Lebensmittel
zuzusühre n.

Berlin,  10 . Febr . Nachdem der Hauptvorstand des
Vaterländischen Frauenvereins  anläßlich der
Ueberschwemmungen in der Provinz Pommern dem Ver¬
bände seiner dortigen Vereine im Januar 2000 Mark über¬
wiesen hatte , überwies er heute dem Zweigverein Heyde-
krug (Ostpreußen ) 3000Markzur  Linderung der dortigen
Ueberschwemmungsnot.

Landeskunde der Provinz , dann in einem zweiten Abschnitt
eine interessante Abhandlung über die geschichtliche Ent¬
wicklung des Gebietes sowie einige typische Proben der
Nassauer Mundarten . Da bas Buch noch ca. 50 Karten
und vortrefflich ausgeführte Abbildungen enthält , ist der
Preis von 1 Mark außerordentlich billig.

Ma ' J . ' 7 gegen bie vs iziö e Be-

KSt * ‘ hIS 1';!' “ " 1™ nitgefditetJft werde » seien.
„Men »“ t *W ? ? ® cnn  es Garnisonen gibt , wo sich 30

krank melden , wo die Krankenhäuser
,tltö - und die verschiedenen Epidemien in man-

^ K W Vollen beunruhigenden Umfang annehmen , dann
Mst ^ wuld daran , daß in feuchten  und gegen die

** fugend geschützten Kasernen  die Soldaten

die Ernährung und die
^verre ^ isŝ d^ u re i che n d , das Schuhzeug schlecht war,
r fieon̂ uSS0’1* Krankheitsursachen bei den massenhaft cn ge-

pfrfotr ^ ^ ilvn,̂ ^ '̂'Hünftiger Weise eingestellten jungen
zfL  M 011 einwirken mußten,

f ; 7. ©ntj Schweden.
ttniise i" ' 'kerii , " >sungsgesuch des schwedischen

des- " J-  Wie bei der Meinungsverschiedenheit
- zu erivs,„ ustav und dem Ministerium Staaff nicht

"b MtaE ^ cht. D ^ stand , hat das letztere seine Entlassung
en AM ^"fstn. König hat seine Entscheidung noch nicht

CiL? '•ßeterac Rußland.
bie »7,° Ur 9 ' 10- Febr. In der Reichsduma

b'E ^"lister "ualisten eine Interpellation an den
stntstM »b dw den Marineminister ein, in der sie an-
A Ligsdz ^ u ^ düngen der Presse wahr sind, daß sich
'wend9 ^ ^ do, , Aen der Putilowwerke  eine große
Wach'""« deutschen  befinde,

statiow» - Fer «s» s Asien,
den u ^  8 .«ttftHfrt,}€ w , 1. Febr. Einführung von Wasser-

°" ,"< K ? » .- « - > d>° chm » -
i <17 •tkh 11̂röfn " "" iwc ‘1 ui uiti murniw ! in Angriff

liit , 7 und voraussichtlich nach nicht viel mehr
- ^ u°et sein . Es sind bis jetzt schon 40000

Lrrstschiffahrt.
(—) S a n D i e a o (Kalifornien ), 9. Febr . Lt . Post von

der Militärfliegerabteilung ist heute mit seinem Flugzeug
tödlich verunglückt.  Er stürzte aus einer Höhe von
500 Fuß aus seinem Apparat , während >er über die Bucht
dahinflog . Nach Berichten von Augenzeugen ist die Maschine
explodiert.

(—) Ein deutscher Kopf - unten - Flieger.
Der bekannte deutsche Flieger Hans Grade hat einen Aero-
plan konstruiert , mit dem sowohl in normaler Lage wie auf
dem Stücken geflogen werden kann . Das interessanteste au
dem Eindecker ist , daß er ein doppeltes Fahrgestell hat mit
Rädern unter und über den Tragdecken . Der Pilot kann
also mit dem Kopfe nach unten starten und landen . Hans
Grade hat dies Experiment bereits mit Erfolg in Bork aus¬
geführt , indem er ungefähr 7 Minuten mit üenr Apparat
in Rückenlage flog , wobei er dreimal in ca. 20—30 Meter
Höhe das Flugfeld umkkeiste.

W a h l a g i t a t i o n v o m L u f t s ch i f f a u s . Bleriot,
der erste Kanal -Ueberflieger , fiel am vergangenen Sonn¬
tag als Kandidat der Tepartementswahlen von Seine et
Oise durch . Und doch hatte Bleriot seinen Aeroplan in
den Dienst der Wahlagitation gestellt . In dem mit zahl¬
reichen Trikoloren ausgeschmückten Aeroplan flog er über
die Ortschaften seines Wahlbezirkes hin und überschüttete
sie mit Tausenden von Flugblättern . Es war vergebens,
— sein Motor zog hesser als sein Flugblatt.

Aersplan -ZusMnmcüstotz iu den Lüsten.
(—) Johannisthal,  10 . Febr . Heute morgen 8^

Uhr stieß auf dem Flugplatz Johannisthal ein Luftverkehrs¬
doppeldecker, der mit dem Flieger Gerhard Sedlmayr als
Führer und Oberleutnant Leonhardy als Begleiter besetzt
war , mit der Etrichtaube des Flugschülers Degner , der
seine ersten selbständigen Flüge machte , in 30 Meter Höhe
zusammen . Beide Flugzeuge wurden sehr stark beschä¬
digt . Degner war sofort tot,  während Sedlmayr
und Oberleutnant Leonhardy schwer verletzt  unter den
Trümmern hervorgezogen wurden . Die erste ärztliche Hilfe
wurde ihnen von dem Sanitätspersonal des Flugplatzes
zuteil.

Telephonische Nnchrichten.
Berlin,  11 . Febr . Zur Reichstagswahl in

Jerichow  schreibt die deutsche Tagesztg . : Es geht auch
diesmal wieder hervor , ba | die Neigung nach links im Zu¬
rücksluten ist . Man kann hoffen ^ daß die Konservativen
dank ihrer tüchtigen Arbeit diesmal als Sieger aus dem
Wahlkreis hervorgehen werden . Tie fteisinnigen Führer
hätten bereits erklärt , in der Stichwahl für den Konserva¬
tiven eintreten zu wollen.

Berlin,  11 . Februar . Zu a .ufg er egten Sze-
n e n kam es gestern abend im Haust der Berliner Straße
in Tcmpelhof . Ein dort wohnender Schlosser bekam einen
Wutanfall . Er warf sämtliche Gegenstände seiner Woh¬
nung , u. a . eine brennende Lämpe , auf den Hof . Ter Huus-
wirt benachrichtigte die Polizei . Als die Polizei kam, ver¬
barrikadierte sich der Schlosser in seiner Wohnung und
drohte jeden , der ihm zu nahe komme, zu erschlagen.
Schließlich rief die Polizei die Fe u erwe  h x.?  bie dem
Wütenden mit einem Schlauch zu Leibe ging und seine
Fesselung ermöglichte.

Straß bürg,  11 . Febr . Zum ersten Statthaltcrball
hatten sich im Kaiserpalast einer Einladung des Grafen und
der Gräfin von Wedel zufolge etwa 500 Herren niit ihren
Damen eingefunden . Darunter auch der neue Staatssekre¬
tär von Rodern und Unterstaatssekretär Freiherr van Stein,
zahlreiche Offiziere und Beamte.

K i e w , 11. Febr . Im Zusammenhang mit dem M o rd
in Fastow , wo man den Knaben Jessel Paschkow mit 13
StMiwunden am Hals ausgefunden hatte , ist gestern der
Vater und dessen Kommis verhaftet worden . Ter Leich¬
nam des Knaben ist ausgegraben und zur gerichtsärztlichen
Untersuchung nach Kiew gebracht worden.

New York,  11 . Febr . Carnegie hat im Anschluß an
seine 10 Millionen -Friedensstifiung noch 2 Millionen Dol¬
lar gestiftet , um die Sache des Friedens durch die Kirchen
aller Bekenntnisse zu fördern.

B u e n o s A i r e s , 11. Febr . Ter argenttnische Flie¬
ger Newbary hat auf einem Moräne -Eindecker mit 6275
Meter Höhe einen neuen Weltrekord aufgestellt.

WM8
Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

Seit Bsstsherr des coFerrrfrereN Kaffe,
Hag braucht der K
verbsterr zu werden ; Kaffee Hag , eoffei« -
sreier Wshueukaffee, löst ksme Erregung
des Herzens aus.

Geheimrat Exzellenz von Leyden
(Vortrag „Herznenroseu.d.Behandlung").

Keffentlicher Wetterdienst.

Klaue
. . _ „ w. Stadt"

der französischen Gesellschaft Perrier
^ stei-J ^ bsten sollen in drei Monaten in Angriff

;mt
ö « öaa ' «n . Gs find bis jetzt schon 40000
ttelgel*ia Aw Unternehmen deponiert . Der enge Bau

wffig Mhr t - ^ra 6«n (selbst der neuesten Viertel ) wird
u gte ^

:«

eüt. r  elektrischen Bahn nicht gerade sehr

de ^ Amerika
77 " Febr . Nach einer Be-
l̂ ^ rdnet Gesandten hat der Marine-

9. Febr . Nach einer Be-
L^ rdnet ; ; ' T7 ^ sandten hat der Mc
^ ' nas G . 77 - beiden Großlinienschiffeins Serres imn ^ . „„chwas (MPr  utiucu Wronumenicyifse wao

y ®coöö ru  t" nDs bu’f7 ib7' n Küstenpanzerschiffen ^eodoro her  S 7 . 77 » «irenpansm̂ irre
ewUiie7,Zur 5g_ ... cr deutschen atlantischen
W». y »'«- ^ 9̂ ung entgegenfahren sollen. DieitenI  I >r7777 ' " " 9 entgegenfahren sollen . Die

/ustr zurü ^ 77 .̂ von den Manövern
^Sk ' L ' hi ^ töurückberufn
allgM »>st°7 n ct'J:

nt»
as7 l'7
fltitw.ji1

9- geBr . Präsident Wilson hat sich.thaltG Präsident Wilso
.iaeil i5MM̂ r ^ - t,en - « - «-oomml„ron für das Ein-
w *4l  0u ? 7bill die »ÄÄ . b“J 7n Die EinX

l0UnP Bv u u l bi P J ' uuo en Die E i n-
lfn>7 JUr(Sinirf ., Forderung eines Nachweises von

"uischrantung der Einwanderung a7f-
n’£4
lebe^ ^

^ SK & S das Vertraumi ^ '- Ischen Heere.
^ It . ii  l!  7 U" -Ngen m,r,r/7 n der Türkei zu den deut-

der Be-
geBlieBen Türkei zu den deut-

■9-/iQ IxS  Aschen Atilitä ,. .:- tft' W nach
" " t^b 7 f oe6e» öom lfc U" tte7 General Liman

l  XS fenbi' der in 5t ? Beschluß, den
*7/17 bnSb e77 n -nilitarischp, , «7 ? unnt  Leutnant ist,

fi> iwent zu L » Ausbildung einem vreu-

"f)e

mei v

dc"'„
•crtS6’ - olt . ” ?>™. '®»nonä P " ? ? ■’ n(!”

Unwetter.
* Ein außerordentlich heftiger 'Sturm

wütete im Atlantischen Ozean . Der Sturm warf so kolossale
Wogen auf , daß von einer derselben dem Riestndampfer
„Olympia ", dem Schwcsterschiff der „Titanic ", die Deck-
stnster des Speisesaales eingedrückt wurden . Die Woge
stürzte iu den Raum und durchnäßte die Passagiere , die sich
eben zum Mahl niedergelassen hatten . Derart heftige
„Spritzer " gehören auf den modernen Riesendampsern , die
sich sonst nicht viel an Sturm und Wetter kehren , zu großen
Seltenheiten.

Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftssch  ule ).
Wetterar»sfichten für Donnerstag , 13. Fcdruar 1914.

Vorwiegend wolkig , vielenorts Niederschläge , jedoch zu¬
nächst meist leichte , milder.

Wasscrstand der Lahn am Hafcnpegcl zu Diez
am 11 . Februar - - 1)12 Meter.

Wafierftand der Lahn am Schleusenpegel
zn Limburg am 11 . Februar — 1,02 Meter.

Brände.
Semmering,  8 . Febr . Im Sporthotel Gesstlbauer

in Steinhaus brach heute nacht um 2 Uhr ein Brand aus,
während das Hotel vollbesetzt war von Sportleuten , die aus
Anlaß des internationalen Schimeetings hier weilten.
Sämtlichen Hotelgästen gelang es , sich zu retten . Der Scha¬
den ist sehr bedeutend . Der Betrieb des Hotels ist nicht ge¬
stört . Die Ursache des Brandes ist wahrscheinlich Neber-
heizung des Ofens.

Aus dem GerichtsfuKl.
8 Eine gerechte Strafe.  Das Schwurgericht in

Frankfurt a . O . verurteilte die Arbeiterfau Jda Neese, die
in systematischer Weise ihr zweijähriges Stiefkind zu Tode
geprügelt hatte , zu 10 Jahren Zu chthaus.

Literarisches.
( !) Bezahlt Eure Schulden , damit der Ge¬

schäftsmann auch zahlen kann.  Diese Mahnung
richten Handels - und Handwerkskammern häufig durch
Zeitungen an das Publikum und mit Recht , denn mancher
ehrliche Geschäftsmann kommt oft in Geldverlegenheir,
weil ihn seine Kunden nicht bezahlen . Deshalb hat auch
die gemeinnützige Rechtsauskunftsstelle ein Büchlein her-
ausgegebeu . von dem im Vorjahre allein 40 Auslagen
verbreitet wurden . Es ist das von Tr . jur . Karlemeyer
bearbeitete Buch, " Außenstände ohne Kosten erfolgreich cin-
zuziehen nach dem neuen Verfahren mit gebrauchsfertigen
Formularen . 75 Pfg . (Porto 10 Pfg .) Verlag Emil Abigt,
Wiesbaden 38.

( !) Landeskunde der Provinz Hessen-
Nassau,  erschienen in Ferdinand Hirts Sammlung von
deutschen Landeskunden , Breslau , von Dr . Ernst Meyer und
Prof . Dr . Fr . Bothe . Das umfangreiche , 120 Seiten um¬
fassende, inhaltlich wie drucktechnisch vorzüglich gelungene
Merkchen bietet zunächst eine übersichtlich geschriebene

Freibank auf dem Schlachthofe zu Ems.
Heute Mittwoch , den II . ds . Mts . von 4 Uhr nachm,

ab Verkauf von gekochtem

Schweinefleisch,
das Pfund 40 Pfg.

Dis Schrachthsfverwaltuttg.

.Holzversteigerung.
Am Dienstag , de « 17 . d . Mts . , morgens 1 v

Uhr werden im Gräflichen Früchterwalde. Forstort
Malbergskopf

250 Rm . Buchen -Scheit und -Knüppel
3300 Buchcn -Wellen

versteigert . ^
Nassau, den 10. Februar 1914.

Gräflich v. d. Groeben'sche Rentei.
Luck

Am Sonnabend, den 21. Februar 1914,
vormittags 10 Uhr

soll die Lieferung von etwa

80 obm Tanneuscheitholz
für die Garnison -Anstalt n D i e z und des Kadettenhauses
Oranienstein  öffentlich vergeben werden . Die Lieferungs¬
bedingungen liegen im Geschäftszimmer der Verwaltung zur
Einsicht aus . [572

Garnison -Verwaltung Diez.
Geld sofort bar an jedermann

bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre . Reell, diskret u. schnell.
W . Lützow , Berlin 36, Denne-
w>tzstr. 3Ä. Kostenlose Ausk. Viele
Dankschr. (206i

Feinste gerSuchcrte
Kieler Rodeßbückinge

heute frisch eingetroffen bei (570
Albert Kauth , Bad Ems.

Telephon L9.



Materiallieferung für die städtischen
Betriebsanstalten.

Die Lieferung des bei den städtischen Betriebsanstaltcn
und zwar:

a) Wasserwerk,
b)  Klärwerk,
e) Schlachthof,

für das Rechnungsjahr 1914 erforderlichen Schmier-, Dich-
tungs-, Putz- und Beleuchtungsmaterials pp. soll öffentlich
vergeben werden.

Die Bedingungen und Angebotsunterlagen sind im
Stadtbauamt— Stadtsekretär Lus — zu haben

Schriftliche Angebote sind für jedes Betriebswerk ge¬
trennt, verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis spätestens'
Gamsiag, de« !4. Februar 19!4. vorw . 10 Uhr

an den Magistrat einzureichen.
EurA, den 10. Februar 1914

Der Magistrat.

Beseitigung abgestorbener Bäume, dürrer Aeste
und Aststumpsen an noch nicht abgestorbenen

Obstbäumen.
Die Obstbaumbesitzer werden hiermit nochmals auf

Grund des § 3 der Regierungs -Polizei ' Berordnung vom 5.
2. 1897 betr . die Behandlung der Obstbäume aufgefordert,
spätestens bis zum 1. März d. IS . die abgestorbenen Obst¬
bäume , sowie die dürren Aeste und Aststumpfen zu beseitigen.
Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder zu verbrennen.

Die Nichtbefolgung vorstehender Anordnung ist nach
der erwähnten Polizeiverordnung unter Strafe gestellt.

Bad Gms , den 6 . Februar 1914.
Die Polizeivcrwaltnng.

Mmmschk Nemiiizmz Kad Ems.
Montag , den 16. Februar 1914 , abends 8 lli

Uhr im „Schützenho f"
Vortrag von Else v. LebetzoW-Hamburg:

Rezitation ernster und heiterer Dichtungen.
Eintrittspreis  für Nichtmitgl eder 0 .75 M . (567

Der Vorstand.

R. Wichtrich, Gärtnerei, Bad Ems,
empfiehlt blühende Topf - u . Blallpflavzeu , Binderei,

Baumfchnitt und Gemt-scsaine«.
Eingang Schnlstratze und verl . Viktoria - Allee.

MähmaschiNeN»
Grasmäher» Grtreidemäher mit Anhau-blech, Hand¬
ablage , Selbstableger , Binder usw. in deutschem Fabrikat mit
deutschem oder amerikanischem Material liefert sehr billig

Jacob Landau, Nassau.
NB. Vollständiges Lager in Maschinen und Ersatzteilen.

Montage und Reparaturen durch eigne Schlosser.

5 «?

Wolle.Halbwolle,Baumwolleu.s
erhalten prachtvolle,echte Färbungen . .
Es kosten zu färben:

1 Kinderkleid lOPfg . I Bluse 10Pfg.
1 Frauenkleia 50 - 75 Pfg.

Alle Farben in Päckchen a10u.25 PfgI
Ausdrücklich .Heilmann 's'Tarben mit !

Schutzmarke „Fuchskopf im Slerrffordem.
Fabrikanfen:Gebr.Heitmann,Kölnu.Riga.j

Heitmanns Farben vorrätig in der Drogerie von Ang . Roth . Ems
_ und Filiale. _

KLadlverordnrten-NersammLttAS.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung auf
Freitag , den 13. Februar 1914, «achm. 3'/r Uhr
in das Sitzungslokal (Rathaus ) ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Amtseinführung der wieder - bezw. neugewählten Stadt¬

verordneten Herren Wilhelm Grün und Heinrich
Gensch.

2. Feststellung der Genreinderechnung für 1912.
3. Einräumung des Vorkaufsrechts an den städtischen

Kasernen für den Reichsmilitärfiskus.
4. Verbindung der Schul - und evangelischen Organisten¬

ämter.
3. Befreiung der Lehrer und Lehrerinnen sowie des Ge¬

meindeförsters von der Krankenversicherungspflicht ge¬
mäß 8 169 der Reichsversicherungsordnung.

6. Mitteilungen.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit eingeladen,

Dicz, den 10. Februar 1914.
Der Stadtverordueteuvorsteher

C. Bühl.

Katholische Kirchengemeiude Diez.
Die noch rückständige Kirchensteuer für 1913 ist bis

zum 15 . Februar d. I . zu bezahlen , andernfalls das Zwangs«
verfahren eingeleitet wird.

Diez, den 10. Februar 1914.
566)_ Mater , Kirchenrechner.

Jüngerer Zeichner
gesucht für Anfertigung von Lageplänen etc. (543

E. A. G. Baubüro Unterlahnkreis,
Diez a. Lahn , Bahnhofstraße 15.

4 ; -‘Pf - *  'Beziehungen zu Uebersee,
Informationen über Deutschlands Welthandel
) Deutsches Schiffahrts- und Harinewesen

^ ^ gewinnt man zuverlässig durch ein Abonnement auf das .

Politisches Hauptorgan Hamburgs.(und‘Nordwestdeutschlands

von Autoritäten als vorbildlich In ihrer Art anerkannt.
Eimiqe  deutsche ' Zeitung , die in der Sonder . Beilage

Illustrierte Rundschau
täglich prachtvolle aktuelle Bilder

v * in .künstlerischer Vollendung bietet

.. (Neues preisgekröntes , Kupfertiefdruck -Verfahren)

Abonnementspreis monatlich 2 Mark
Probenummern kostenlos,

Tägliche Auflage mehr als

473000
(fortgesetzt steigend) (fortgesetzt steigend)

PIANINOS-FLÜGEL-HARMONIUMS
Vertretung von Steinway &Sons, Bechstein , Berdux,Feurich, Hofberg.Kuh.se,
Mann borg, Neumeyer,Perzma, Schiedmayer,Thürmer. Billigste bis hochfeins e
Modelle. Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten
(2—12 Mark monatlich), bei Ankauf MietgntsciKift. Werk3tätte für alle
Reparaturen. Klavierstimmern _ Aufpolieren von Pianos. — Pianola —Phonola. — Welte-Mignoa-Piano. — Phonola-Piano.

WILH . RUDOLPH in GIESSEN
Grossh. Hess. Hoflielerant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

gesucht.
Bäcker Fnh»
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Wirtschaft versteh! 01
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$ « wcftiiairt $ Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

Aopfdüngung „ndzm Lrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weide ».

Tausende von Berfruhsergebuiffc« der Motze« Praxis liefen ? de« Beweis hier für

Keine Verluste durch Versickern oder Verduusteu

Keiu Verkrusten der Böden , keine Lagerfrucht
Kein Befall , keine Vergiftnngsgefahr-

Schutz gegen Pfiarizeukraukheiten
Erhöhte Ernten bis 160 »/° und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro ha Mk 200,— bis Mk. 300,— und mehr.

i';,( ti a.Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften . DünaeV
Händler und Düngemittelfabriken . ' .

Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefcls. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesaff'^ n
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen ^

Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die t e **-■ 0

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, G.
Cobleuz, Hohenzollernstraße 100,

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

♦ Für die uns a»s

tt. ^
Äs,

^% err€

ift

Vs
der

% unserer goldenen
| erwiesene Teilnahwel< *>
» auf diesem Wege unstk^

alte
Ti,

% wnigen Danks JE % bt
0  Wilhelm Zim »»ek̂ ttz

% Bad Ems. 10. ni '"

Außer Cours gesetzte

kaufenI Bernstein

+ Rcicfiel

KustaitfioWhS, i
beseitigen schnellu. ft ^ I■' f!nOöein
Heiserkeit , rauhe » L » l n .
Fl . 0,30 n . l 3nt;J  rf% enb '
ahmuiigcn schützt Dl"' Fkcklicĥa
u. Firma Otto koiobeb-̂ Mopfxl n
In Drogerien und»«e ■
erhältlich. In Ba» v fe
Slng . Roth—

zu vermieten
Lndwigstr.

Ein solidesa louocs

Frättl« Ser

alSnicht zu jung
meine HaushaltvNS ^
stellung gesucht. D'O
gut bürgertich kochen
die Haushaltung rnn ^
auch Frem!cnverm'^ zM
gen helfen. Ziwrne»' /
Kllchenmadchen
Familienanschluß
Haltsausprüchenachw j.

Näheres ^
Villa Sans 'Ee

Villenpror

>C >ich

Mädckk"

Zur Beachtung!
«lavierbefitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise - Stimm - Abonnement Gebrauch zu machen . (R . 7.—
für jährlich 2 maliges Stimmet » n . Reinigen ). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm-
zeiten gesorgt . Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden , wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen ; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Jntereffenten am Platze . (462 k

« . Wand , Koblen ! , Schloslslr . 36.

la Verband watte
alle Sorten Gaze u. Binden,

Brvcbbindagen
sowie

Krankenpflege -Artikel
empfiehlt (113a

Holt Merkel, Diez.
Beste Qualität. Billigste Preise.

teilt tüchtiger ,

Kne <i

ü
8an
Ar

°rv

in

Kohlen- u.
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tU®0®” Iafl von
(Kreis-Anzeiger) (Lahn -Bote)

Preise der Anzeige«
Die einspaltige Zelle

oder deren Raum 15 Pst,
Reklamezeile SO Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung mrd
Geschäftsstelle:

EmS, RSmcrstraße SS.

(Kreis-Zeitung)

Nĝ schkü mit dem „Amtlichen KreisblM ^ fk  dk« Unterlahnkms.
Bad Ems , Mittwoch de« 11. Februar 1SA1L «« . Jahrgang

* ^ egerrepublik Haiti.
! t̂»itzẑ rrepublik Haiti , in der von jeher Revolutionen

uung find, geht es wieder einmal drunter und

l nu

.leitet-

lesetz«

geyr es wieder einmal drunter und
ilnaciN̂ » 5? ^ fl?i >Iution  dehnt sich bereits über den ganzen

9 ly  V5 und der Präsident Oreste hat sich mit seiner
. . . , -,4 , : 5rlt r ® aiti  ankernden deutschen Kreuzer „Vineta"

und Kriegsschiffe der Vereinigten
inzen " 1e gilbet Q ^ben zum Schutze der Fremden in Haiti

%tr h
HE umfaßt die kleinere Westhälfte

^ ; hilt die zu den großen Antillen ge<MUt ryi ' " " ' "ê a 1 Million Einwohner Tie Bevölkerung
nus größten Teile aus Negern . Tie geistig-s. ln ^ ulc  UUS ycegent. xte (letUtci?

tlen' ^ nurigsten Berhältnisien . Wohl existieren
E * dor rst sogar entern Jahre 1876 gegründete& ' ü«ar  cn -e un Jahre 1876 geqrü
^t -c > uden, aber sie werden wenig gesucht,

^wobnt ^ ibm ^ n/ckt " U"Ü̂ S AAblone ^kennen.I( b wohnt ' hm nicht rnne . Tie Staatsr . li^ ^.,'̂ ie Staatsreligion

?! Ees Heidentum zurückgefallen und huldigt dem
«Ä ® iüN b iCJ er  l * Haiti Vadou-Religion genannte Fetisch-
b« 5 «'' der Verehrung von - " .*< an -ve ' eyrung von iscytangen , die als über-

x unfff Q$t l9c' mit  Zauberkraft begabte Wesen an-
ÜBö.hrHis ^ pT'frtTrm ftphf mrfpr Spr Qoii -Mr»*^ie Vadou -Religion steht unter der Leitung

^ ei»e iNama -lois und der Medizinzauberer , denen
fta »; J  L «tt. Anzahl organisierter Vadou -Priester zur Per-
0. -8^ .»^ °'» Papa -lois ist der Willenvermittler der

ein raffinierter , von allen gefurcht -ter
^a-lotzMd'kt uriger Neger. In allen wichtigen Streit-

ziFj ! ?rix̂ 'a ŝ Win Urteil , das unwiderruflich ist. Tie
djx ? °n der Schlangengottheit ihm auserkorene

' ?^ iib̂ ue Helfershelferin , während iL̂ -̂ jtnbig  Helfershelferin , während der Medizin-
zd $ * QÖ,'?eW^ en Uh, Gewalt besitzt. An bestimmten Orten
VZJ &VnniT,n » erbrochen die schauderhaftesten Bacha-

"bd ^ "«fdiesen Festen beim eintönigen Klange
' nicht minder eintönigem Gesang und

üf k cin  bera, aufgeführt , bis einer nach dem anderen,'"kn 4 uuiy ucui uuueien,
jfi&T„ n bie und durch die wunderbarsten MnLkel-
MffÄ Neu ß-Deversetzt,  erschlafft yin-neu h°ZteVerzückung versetzt, erschlafft hin-

vbs!.0Mous ° " Und^ " strömende Gäste das Fest fortsetzen.

;ad
tu« **- JedU le  nrit der Vadou -Religion verbundenen
' .?^ 8en ^ neugewählte Papa -loi wird durch das. 'Mn Paga -' v,. imro ouraj oas

lers, tn be8 i« sein Amt eingesetzt, wobei das'efpUk' mit c> r. *tulL  raige,eyi , wooe, oas
Mp»b°n getruE ^ a, einer Art Rum , gemischt, von

-- ll [m en  wird . Aber auch bei anderen
vst -blenfchen in grauenerregender Weise
da das ^̂ Menschenopfer Vorkommen, ist freilich- 1eN,' “et «i.. Geheimnis h?r stinSm.-reorf»" das J i'-p- uuwjimmu , i|L neuia)

nH'Qff et  Bruaz f ê eiTnni® der Badou -Feste streng ge-
ivfv̂ Nnd ein Gelübdes unbarinherzig mit dem
'» ^ rrissi-n ^ Huscher ertappter Weißer von der

mben  würde . Bürger oder Grund-
°»h.!̂ Nkhx ck? s‘ Republik kann kein Weißer werden.

St:«. . Olls ??ratTinfKfftp hfirh Vntrh hrntt
rr ttf ist tuuu tclu  iutroen.

Tran ' M-̂ ^ ^ ULösische, doch wird vom Volke
. pmU'st«. "»ng crsole genannt , gesprochen. Tie

ml v"

rA&t&finiel»'

au Unzuverlässigkeit und Korcup-

Haiti ist von Natur durch Klima , Boden und Bewässening
in seltener Weise begünstigt , die Vegetation ist überraschend
üvpig . Während alle kostbaren Früchte dieser Zone in den
Tälern u nv Ebenen gedeihen, sind die Gebirge mit Pracht¬
vollem Urwald bedeckt. Aber die Produktion befindet sich
in keinem günstigen Zustande , die einst blühende Plantugen-
wirtschast und die Viehzucht sind niedergegangen . Man baut
Tabak und Baumwolle , Mffee wird noch in den früheren
Mengen erzeugt , weil er wenig Mühe verlangt , auch Kakao
und Nutzhölzer liefert das Land noch viel. Tie Mineralschätze
des Landes liegen brach. Ter Gewerbefleiß ist äußerst gering¬
fügig, dagegen ist der Handel etwas gehoben. Der Binnen¬
handel leidet unter dem Mangel an Kanälen und genügenden
Eisenbahnen und an dem schlechten Zustande der wenigen
Landstraßen . Tie Staatsfinanzen , früher im jämmerlichsten
Zustände haben sich gegenwärtig etwas gebessert, werden aber
durch die fortwährenden Revolutionen immer wieder aufs
neue zerrüttet . Das Heer ergänzt sich durch Aushebung und
Annahme von Freiwilligen . Tie Tauer des Dienstes beträgt
7, für Freiwillige 4 Jahre . Im ganzen hat die Republik etwa
<000 Mann Soldaten , die von einer großen Anzahl von
Generalen kommandiert werden , aber eher den Eindruck von
Bummlern und Vagabunden als von Kriegern in unserem
Sinne machen. Tie Flotte besteht aus 5 Schraubendampfernund 1 Kanonenboot.

Tie Hauptstadt der Republik Haiti ist Port au Prince
mit etwa 80 000 Einwohnern . Sie hat einen sicheren und
bequenren Hafen und eine schöne Reede, sehr gerade, aber so
schlecht gepflasterte Straßen , wie es Wohl in der ganzen Welt
nicht wieder gibt . Mer Abfall und Kehricht wird einfach
auf hie Straße geworfen. Tie Häuser sind meist zweistöckig,
und das zweite Stockrverk ruht auf hölzernen Pfeilern und
geht über den Bürgersteig , auf diese Weise eine schattige Prome¬
nade schaffend. Vor jeder Haustür lungern Männer , Weiber
und Kinder halbnackt herum , kein Mensch scheint an Arbeiten
zu denken. Ter weitaus größte Teil der Bevölkerung geht
barfuß , die reicheren Leute tragen Sandalen oder aus Amerika
importierte Schuhe . Die besieren Häuser in Port au Prince
sind die Geschäftslokale der europäischen Kaufleute , die zum
großen Teil Deutsche sind, und das Palais Nationale auf dem
Paradeplatz (Place d'armcs ), wo der Präsident wohnt . Auf
dem Platze befindet sich ein Denkmal des einstigen Mulatten-
Präsidenten Pethion . Tie katholische Kirche ist zwar geräumig,
aber niedrig . Im übrigen ist Port au Prince die blühendste
Stadt der ganzen Insel , ein Vorteil , den sie ihrem beträcht¬
lichen .Handel und dem Umstande verdankt , daß hier die ersten
Behörden ihren Sitz haben.

Eine der schönsten und am besten gebauten Städte des
Landes ist die im Norden gelegene Stadt Cap Haitien mit
etwa 28000 Einwohnern . Sie galt einst als die schönste oller
westindischen Städte und wurde wegen ihres Luxus „Klein-
Paris " genannt . Ihre Straßen sind breit und gepflastert,
ihre Häuser ganz massiv, und sie hat auch einige schöne Plätze,
Markte und Brunnen . Ihr Hafen ist vortrefflich , und noch
jetzt gilt die Stadt als der wichtigste Handelsplatz der
Nordküste. £ @

(25 Klm .) den Sieg die 11. Kompagnie des 2.  Thüringischen
Infanterieregiments Nr . 32 (Meiningen ) mit 3 St . 48
Min . 15 Sek .; im Langlauf (12 Klm .) 1. Klaffe : Böhm-
Hennes mit 1 St . 13 Min . 23 Sek . (längste Zeit 1 St
50 Min . 27 Sek .). 2. Klaffe : Pfeil -Frankfurt a . M . mit
1 St . 13 Min . 58 Sek . (längste Zeit 1 St . 44 Min . 11
Sek .). Beim Spnmglauf sind fast alle 14 Springer ge¬
stürzt . Der bisher bestehende Rekord wurde nicht geschlagen.

Kommunales.
— Berlin und die Arbeitslosigkeit.  Der

Ausschuß , der von den städtischen Behörden Berlins zur
Prüfung der Frage der Arbeitslosenunterstützung eingesetzt
worden ist , beschloß laut „Tägl . Rundsch ., den sozialdemo¬
kratischen Antrag , der dahin ging , eine halbe Million Mark
zur Unterstützung von Arbeitslosen zu bewilligen , abzuleh¬
nen , dagegen einen Betrag von 300 000 Mark zur Verfügung
mit der Maßgabe zu stellen , daß aus diesem Betrage an
Arbeitslose und an notleidende kleine Gewerbetreibende
zinsfreie Darlehen bis zur Höhe von 40 Mark zu gewähren
seien . Tie Rückzahlung der Darlehen soll nach einem Jahr
erfolgen . Anspruch hierauf sollen aber nur diejenigen haben,
die mindestens ein Jahr in Berlin seßhaft sind . Ferner
wird ^ der Magistrat selbst dafür Sorge tragen , daß die
Arbeitslosen auf städtischen Rieselgütern Verwendung
finden.

Sport.

P «< !

( ) Gersseld,  8 . Febr . Bei den heute von dem
Wettläuferverband mitteldeutscher Skivereine in der Rhön
veranstalteten Wettlaufen errang im Patrouillenlauf

Deutsche Schutzgebiete.
Berlin,  10 . Febr . Ter apostolische Vikar

Bischof Bieter aus Kamerun  wurde heute in
Audienz bei Sr . Majestät  empfangen . Ter Monarch
unterhielt sich in liebenswürdiger Weise zirka 30 Minuten
mit dem Bischof ; er erkundigte sich über die Arbeiten der
Mission , über ihre Erfolge in der Schule , über die Aus¬
bildung der Eingeborenen im Handwerk und in der Land¬
wirtschaft . Ter Bischof erzählte von den Opfern (40 Mis¬
sionare erlagen dem Klima in 23 Jahren ), ferner von dem
Lehrerseminar , von den 200 Lehrern , die der Mission
große Auslagen verursachen . (60000 Mark werden an Ge¬
hälter bezahlt ). Zum Schluffe entließ ihn der Kaiser mit
den besten Wünschen für seine Mission und Missionare.

— Freiherrn v. Rechenberg,  dem früheren
Gouverneur von Teutsch -Ostafrika , schreibt die „Nordd . Mlg.
Ztg ." gelegentlich seines Uebertritts aus dem einstweiligen
in den dauernden Ruhestand , der unter Verleihung des
Charakters als Wirkl . Geh . Rat erfolgte : Freiherrv . Rechen¬
berg hat 1906 die Verwaltung des Schutzgebietes unter un¬
günstigen Umständen übernommen . Der Aufftand ioar so¬
eben erst beendet und die Erwerbskraft des Landes erheblich
geschwächt. Menschen - und Viehseuchen traten auf . Durch
seine tatkräftige und umsichtige Verwaltung hat Freiherr
v. Rechenberg in dem ihm anvertrauten Schutzgebiet die
Ruhe und Ordnung ungestört aufrecht erhalten , so daß die
Entivicklung der Kolonie in wirtschaftlicher wie kultureller
Hinsicht kräftig fortgeschritten ist. Die Ein - und Ausfuhr-
werte des Schutzgebietes stiegen während seiner sechsjährigen

Bekehrung.
ton 8 t .sU „ e.Itfi' ■
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keine Haare mehr ." Tabei fuhr er mit der Hand über
feilten Scheitel , der bedenfiich gelichtet war — leider schon,
wie Fmu Tilde bedauernd feststellte.

Albert Schumann stellte allerlei Fragen.
„Nee , nee , mein Lieber , aus der Schule möchte ich doch

nicht plaudern , sonst hätte ich jeden Tag eine Taell-
forderung auf dem Halse ! Nur das eine : Prinzessin
Anita schreibt mir sehr zärtliche Briefe — und diesen Ring
hier hat sie mir dediziert ." Tabei streckte er Frau
Tilde seine Rechte hin , die mit Brillantringen überladen
war (von den Eingeweihten leihweise überlassen ). Und
mit Entsetzen mußte sie sehen, daß die Fingernägel des
berühmten Gastes nicht einwandfrei sauber waren . Heinr-
lich beobachtete sie ihn , während er zu ihrem Manne
von leinen Erfolgen bei den Frauen sprach , dabei eine
Haudvoll Briefe aus seiner Brieftasche nehmend und sie
mit lautem Lachen in der Luft schwenkend . Ein eigenes
Gefühl beschlich Mathilde , eine solche Art der Unter¬
haltung war ihr neu , und sie wunderte sich eigentlich darü¬
ber , daß ihr Mann so bereitwillig darauf einging.

Sie bat zu Tische.

Tie Suppe wurde aufgetragen ; laut schlürfend hatte
der Tenor sie schon verzehrt , ehe die anderen kaum ange¬
fangen hatten , zu essen. Und als das Mädchen den Fisch
hercinbrachte , legte er sich nach längerem Herumsuchen
gleich zwei Stücke aus feinen Teller , und zwar die beiden
Kopfhälsten des Karpfens — zu Tildes Bestürzung , da
sic wußte , wie gern ihr Mann den Karpfenkopf aß.

Er bediente sich dazu mit Wein ; zwei Gläser stürzte
er hinunter , ehe er den Fisch mit dem Messer bear¬
beitete . Mit voUen Backen kaute er , spuckte die Gräten
auf den Teller und sprach dabei . Er lobte die Schön¬
heit einer Kollegin — „die Steigerivald ist ein göttliches
Weib . Sie erinnert an Rnbenssche Frauengestalten ! Sie
hat glücklicherweise gar nichts gemein mit den schmächtigen,

modernen Frauengestalten , denen ich nicht den ger ' ngsrew
Geschmack abgewinnen kann !"

Mit heimlichem Ingrimm hörte das die hübsche junge
Frau , die bisher so stolz aus ihre mädchenhafte Schlank¬
heit gewesen war — und die Tame , von der Reuarü
schwärmte , wog mindestens zwei Zentner!

Jetzt wurde die knusperig gebratene Gans hereinge-
brachi , die Toktor Mahr geschickt tranchierte.

„Mein Gott , was hat der Mensch für einen Appetit,"
dachte Tilde entsetzt , als sie sah, wieviel und welche Stücke
er sich auf den Teller packte. Und wie er dann aß _
wie ein Bettler , der acht Tage nichts Warmes in den Leib
bekommen hatte — so wahllos schlang er die Bissen
hinein , den Kopf ttef auf den Teller geneigt , die Ellenbogen
mit abgespreizt . Man sprach vom Theater . An den Kolle¬
gen ließ Renard nichts Gutes — nur er — er strahlte_
die anderen waren nichts!

Tilde meinte , Begeisterung müsse ihn doch erfüllen,
wenn ei ' auf der Bühne stehe und er gleichsam dem Alltag
entrückt fei.

Verblüfft sah er sie an . Tann lachte er — ein blö¬
des Lachen , wie sie bei sich seststellte , — „Nee , Gnä¬
digste ' Tie Hauptsache ist hier — Pinke , Pinke " —
er machte die Geberde des Geldzühlens _ „unb wel¬
chen Eindruck man aufs Publikum schindet , ob" mail gut
bei Sttmme ist, ob die Perücke und die Tttkots gut sitzen.
Man muß gerade genug auf den Tirigenten und den Souf¬
fleur achten — da hat man nicht nochi Zeit , «n etwas
anderes zu denken — das ist Geschäft wie jedes andere ."

„Das sollte man aber nicht glauben , wenn man Sie
mit so viel Gefühl singen hört ! Nicht wahr , Sie machen
uns nachher die Freude und singen — vielleicht „Winter¬
stürme " oder das Preislied aus den „Meistersingerm ". Als
Waller Stolzing Hab' ich Sie noch nicht gehört — ", schüch¬
tern , fast zaghaft kam sie mit dieser Bitte heraus.



Amtstätigkeit von 36 auf 82 Millionen Mark , die Ein¬
nahmen erhöhten sich von 4 auf 17 Millionen . Während-
die Kolonie 1906 eine Eisenbahn von 330 Kilometern Länge
besaß, hatte sie 1912 bereits 1600 Kilometer Länge. Seinem
tatkräftigen Eingreifen ist vor allem die soeben vollzogene
.Heranführung der Tanganjikabahn an den langgestreckten
Tanganjikasee zu danken. Auch schuf die günstige wirtschaft¬
liche Entwicklung während der Amtszeit des Freiherrn
v. Rechenberg die finanzielle Grundlage dafür , daß dem
Reichstage jetzt neue Bahnvorlagen zugehen konnten mit
einer Gesamtlänge von 570 Kilometern, deren Kosten das
Schutzgebiet aus eigener Kraft tragen kann.

DKG. Die deutsch - ostasrikanische Inder-
bevölkerung.  Seit langer Zeit ist von amtlicher Stelle
wieder einmal eine Zählung unserer deutsch-ostafrikanischen
Inder veröffentlicht worden, deren Ergebnis in dem so¬
eben erschienenen Jahresbericht zur Veröffentlichung ge¬
langt . 8784 Inder leben in unserem Schutzgebiet, wovon
3775 Männer sind. Die Mehrzahl hält sich natürlich in Dar-
es-Sälam (2803)  und in Tanga (1385) auf, aber auch in
Ruanda haben sich schon 62 von diesen Asiaten einge¬
nistet, in Urundi 24, in Udjidji 118, in Muansa gar 571.
An sonstigen Asiaten nährt die Kolonie 72; die Zahl der
Araber , Belutschen, Hadramauten beträgt 4101, die der
sonstigen Afrikaner (Sudanesen, Somalis , Madagassen) wird
mit 1941 angegeben, so daß mitsamt der Mischlingsbevölke¬
rung als Endziffer für die farbige nichteingeborene Be¬
völkerung 15 500 herauskommt , d. h. ungefährst das Drei¬
fache der mit 5336 gezählten weißen Bevölkerung Deutsch-
Ostafrikas.

Aus Bas EMS und Amgegend.
Bad Ems,  den 11. Februar 1914.

e Haushaltsplan für 1914 . Ter Magistrat hat
gestern den vorliegenden Entwurf beraten . Nach dem
Ergebnis dieser Beratung wird es voraussichtlich glücken,
auch in diesem Jahre ohne Steuererhöhung durchzukommen.
Allerdings müßten dabei noch eine Anzahl Wünsche zu-
rüatreten , da deren Zahl zurzeit noch groß ist und des¬
halb nur das Notwendigste berücksichtigt werden kann.

e Kanalisation . Nach unseren Feststellungen sind jetzt
sämtliche Besitzungen  an die Kanalisation auge-
s chl o sse n.

e Neubau . Ter Verein Rheinlandloge in Köln läßt
aus den von ihm erworbenen Grundstücke neben der Aren-
bergerstraße einen Neubau errichten zur Unterbringung der
alljährlich eintresfenden Ferienkolonisten.

e Steuer -Erhebung . Es sei darauf hingewiesen, daß
der Hebetermin für die Staats - und Gemeindeabgaben des
lso. Vierteljahres am 14. d. Mts . ab laust und daraus als¬
bald das Mahnverfahren beginnen muß.

-7 Der M .-G .-B . „Arndt " hat beschlossen , seiner
diesjährigen Fastnachtsfestlichkeit am Fastnachtsonntag den
Charakter eines Winzerfestes zu geben. Tie Vorbereitungen
zu demselben sind im Gange, auch gelangt unter anderem
ein kunstvoller Winzertanz zur Ausführung , der von 16
Personen , 8 Tamen und 8 Herren , ausgeführt wird . Tie
sämtlichen Flöckschen Lokalitäten werden dem Sinne des
Festes entsprechend dekoriert, um -auch so der Veranstaltung
einen naturgetreuen Charakter zu verleihen . So ver¬
spricht arckch die diesjährige Fastnachtsfestlichkeit des
„Arndt " wieder in allen seinen Teilen eine glänzende zu
werden.

Aus Diez und Amgegend.
Diez,  den 11. Februar 1914.

d Stcnographenvcrcin Gabelsbcrger . Ter 125. Ge¬
burtstag des Erfinders der deutschen Kurzschrift, Franz
Lader Gabelsberger , wurde auch vom hiesigen Steno-
graphenvereiu „ Gabelsb erger"  in Gemeinschaft mit
dem Nachbarverein Holzappel am Montag abend im kleinen
Saale des „Hof von Holland " festlich begangen. Nach ge¬
meinsam gesungenem Weihelied schilderte der 1. Vorsitzende
des Tiezer Vereins , Herr W. Jmig den Lebensgang des
großen Erfinders und die Entstehung seines bedeutenden
Werkes, das grundlegend für alle späteren Systeme gewor-
deir ist. Ein von Tamen des Vereins gestelltes lebendes
Bild fand lauten Beifall . Tie nun folgenden Darbietungen
waren vorwiegend musikalische. Fräulein E. Zimmermann
Holzappel erfreute die Anwesenden durch ihr vollendetes
Violinspiel , zu dem Frau E. Jmig die Klavierbegleitung
übernommen hatte . Fräulein M . Haendel zeigte sich als
Meisterin auf dem Klavier ; ihr künstlerischer Vortrag
fand lebhaften Anklang. Sehr ansprechend sang dann
Herr H. Riedesel zu Klavier und später zur Gitarre . Es
folgten heitere Vorträge mancherlei Art , bis die rührige
Tätigkeit des Mitgliedes Herrn Göllner für ein flottes
Tänzchen sorgte. So verlief die Feier in schönster Weise,
und wird dieselbe den Teilnehmern in angenehmer Er¬
innerung bleiben.
— 1' . . .

Mit einer impertinenten Ausdruck sah er sie an, lehnte
sich in seinen Stuhl zurück und fuhr mit dem Hand¬
rücken über seinen settglänzenden Mund : „Ich bedauere
sehr, meine Gnädigste, diesen begreiflichen Wunsch nichc
erfüllen zu können ; doch ich muß meine Stimme schonen.
Außerdem ist es ganz gegen meinem Prinzip " (jawohl, so
sagte er, — gegen meinem Prinzip ), „so als „Braten¬
barde" aufzutreten — auch gegen die Bitten der Prin¬
zessin Anita bin ich standhaft geblieben."

„11m so weniger brauchen Sie mir Beachtung zu zol¬
len . Es tut mir leid, Sie mit meiner Bitte belästigt
zu haben !" entgegnete sie herb. Tränen brannten in ihren
Augen. War das denn möglich, daß man ihr das zu bieten
gewagt hatte — in ihrem Hause, an ihrem Tische! Und
unbegreiflich erschien ihr , daß ihr Gatte die Taktlosig¬
keiten dieses Menschen gar nicht bemerkte, sondern angeregt
und liebenswürdig mit ihm plauderte.

(Schluß folgt.)

d Einführung der Elektrizität . Tie Firma Friedr.
Hiuderthür G. m. b. H. Siegen ist mit der Anlage des
Orts -Netzes soweit fertig. Wenn den Arbeiten der A. E.--G.
nicht durch verschiedene Störungen , wie Kälte etc. Aufent¬
halt geboten gewesen wäre, hätte die Stromlieferung in
diesen Tagen erfolgen können. Hoffentlich bewahrheitet
sich doch das zur Zeit umgehende Gerücht, daß die Ein¬
schaltung des Stromes doch in den nächsten Tagen erfolgen
wird.

Eingesandt.
Diez,  den 10. Februar 1914.

Würde das Lichtspieltheater Diez  das mit
dem Nobelpreis für Literatur gekrönte großartige Schau¬
spiel : „Quo vadis ?" auch hier in Tiez einmal ver¬
führen lassen, nachdem es fast überall mit großem Erfolge
gegeben worden ist?

Mehrere Kinobesucher,

Der Fürst von Albanien.
Die Thronbesteigung des Prinzen Wilhelm von Wied,

des Neffen der Königin Elisabeth von Rumänien , in Alba¬
nien, die aus finanziellen Gründen auf Schwierigkeiten zu
stoßen schien, ist nunmehr entschieden. Die Rücksprachen,
die der künftige Fürst in Rom und in Wien in dieser
Woche nimmt , bedeuten zugleich die endgültige Zustimmung
der beiden in Albanien am meisten interessierten Groß¬
mächte, denen auch in der Hauptsache die Errichtung des
Fürstentums zu verdanken ist. Ob die Erfahrungen , die der
neue Fürst in seinem eigenartigen Lande gewinnt , in hohen
Freuden oder in tiefer Ermüdung gipfeln werden, weiß
niemand , jedenfalls wird es ihm an Arbeit nicht mangeln.
Er wird das vierte Staatsoberhaupt aus germanischem
Blute aus der Balkanhalbinscl sein. Daß diese Stammes-
Einheit freilich nicht vor herben Konflikten schützt, hat der
zweite Balkankrieg genügend bewiesen.

Verlockend ist der Reiz, der Entwicklung Albaniens
sein Leben zu widmen, gerade nicht; das hat der Prinz
von Wied vorher gewußt, und wenn er trotzdem seine Kan¬
didatur aufrecht erhält , so spricht das für seine Arbeits¬
freudigkeit. Kein anderer Balkanfürst hat wohl eine so
schwere Ausgabe gehabt, wie die es ist, die in Albanien
harrt . Denn es war doch in allen Staaten , mochte das
Gewerbe auch noch so sehr darnieöerliegen , wenigstens in
der Landwirtschaft eine Quelle wirtschaftlichen Wohlstandes
vorhanden ; aber in Albanien fehlt selbst diese. Der Durch¬
schnitts-Albanese erachtet allein das Waffenhandwerk als
seiner würdig und überläßt die Boden-Arbeit den hartge¬
plagten Frauen . Sv- ist es denn kein Wunder, daß das
Land selbst bitter arm ist, nur einige Großgrundbesitzer sind
als reich zu bezeichnen.

Die Albanesen sind die letzte Nationalität , die von der
türkischen Herrschaft befreit ist und nun einen eigenen Staat
bilden soll. Die Jahrzehnte sind ausgesüllt gewesen mit
Aufständen gegen den Sultan , der in dem wildgebirgigen
Lande sich niemals recht als Herr behaupten konnte, und
mit Raufereien gegen die benachbarten Montenegriner , die
der christliche, lute der türkische Albanese als seine Tod¬
feinde betrachtet . Zu diesem alten Nationalfeiud kommt
nun noch ein neuer in den Griechen, die durch ihre Er¬
oberungen im letzten Kriege die Nachbarn von Albanien ge¬
worden sind und dem neuen Fürstentum bei weitem nicht
alles Gebiet gönnen wollen, das ihm von den Großmächten
zugesprochen ist. Wie lange der Friede an den Grenzen
dausrn wird, bleibt daher abzuwarten ; vorläufig kann ja
der Fürst auf den Schutz der großen Mächte rechnen.

Italien und Oesterreich-Ungarn haben die Gründung
des Fürstentums Albanien durchgesetzt, um die direkte oder
indirekte Etablierung der russischen Macht an dieser Küste,
die sie als ihre Interessensphäre betrachten, zu verhüten.
Denn ob das Gebiet nun Serbien oder Griechenland über¬
lassen oder zwischen beiden geteilt wurde, immer war mit
dem russischen Einfluß zu rechnen. Vielleicht gelingt es nun
wirklich, Konflikten vorznbeugen. Am nächsten kann der
neue Fürst seitens Italiens etwa notwendige Hilfe haben, der
Seeweg von dort nach seiner neuen Hauptstadt Durazzo ist
bald zurückgelegt. Wir haben alle Teilnahme für die künf¬
tige Wirksamkeit des Mitgliedes eines deutschen Fürsten¬
hauses in jenem noch ziemlich sagenhaften Lande, doch kann
sich natürlich das Reich nicht als solches engagieren. Der
iPrinz von Wied geht für eigene Rechnung und Gefahr.

Trotz des eigenartigen albanischen Charakters hat der
Fürst mit persönlichen Gefahren, etwa mit einem Verrat,
wie er dem Fürsten Alexander Battenberg in Bulgarien zu¬
teil wurde, wohl kauni zu rechnen. Die Politik ist heute
nicht mehr so romantisch wie einst, sondern sehr nüchtern.
Das schließt freilich herbe Enttäuschungen nicht aus.

Vermischte Nachrichten.
- DerKaiserunddieTeutscheEvangelische

Missions - Hilfe.  Durch Kabinettsorder hat der Kaiser
die Errichtung der unter seinem Protektorat stehenden Stif¬
tung „Deutsche Evangelische Missions-Hilfe" genehmigt, wo¬
durch diese rechtsbeständig geworden ist. Die Stiftung ver¬
folgt den Zweck, das durch die Nationalspende zum Kaiser¬
jubiläum im deutschen Volke geweckte Interesse am evan¬
gelischen Missionsgedanken dauernd wachzuerhalten.

* Wie Japaner leben.  Gleich den Chinesen
zeichnen sich auch die minder bemittelten Japaner durch
außerordentliche Genügsamkeit aus . Eine Schüssel von
Bohnenhülsen , die bei der Bereitung von Bohnenkäse übrig
bleiben und an denen noch mehlige Bestandteile hasten,
werden laut „Voss. Ztg." mit etwas Bohnensauce und Zucker
gekocht und genügen dem Japaner als Mahlzeit ; zu ihrer
Beschaffung bedarf er nur zwei Pfennige nach unserem
Gelde. Für zwei Pfennige gibt es auch noch einen Fisch¬
kopf, der gekocht etwas Suppe liefert , mit denen die Boh¬
nenhülsen angerichtet werden. Ter Zweipsenniger spielt im
Leben des Japaners eine große Rolle , um ihn ersteht er
noch eine ganze Reihe von Lebensmitteln , die für ihn eine
Tagesmahlzeit bilden. Und das geschieht in dem zur

Großmacht gewordenen Japan , und zwar nicht»l
den Aermsten, sondern auch im Mittelstand , bis '1
besser situierten Mittelstand hinein . i

* Unsere Kleidung . Man ist längst von dv!
verbreiteten Ansicht abgekommen, daß die Kleidung ,1
ein Mittel sei, unseren Körper gegen die Unb»" j
Witterung zu schützen. Wenn auch dieser Schutz bei
der Tracht mitspricht , so ist er doch nicht der ei»K
auch nicht der hauptsächlichste Umstand, der die
und bei der Bekleidung bestimmt . In erster Li>nsZ
die Kleidung dem Bedürfnis des Schmuckes und 'w'
Schönheitsgefühl , also einem ästhetischen Empfinde»-^
wir doch überall , daß sie als Tracht über eine einfache.)
bedecknng hinausgeht . Man hat den Putz bei der ■" j
in puritanischem Bestreben verurteilen wollen und jstl
kehr zur Natur gepredigt . Das ist ein einseitiges '1,1
das von vornherein erfolg - und aussichtslos ist, denn desi
will nun einmal Schönheit , und es bietet ihm doch^ .j
selbst in Hülle und Fülle , schon allein in dem “ |
ihrer Farben , Schönheit dar . Die Freude , die das AEI
den Anblick einer schönen Tracht genießt , ist ja aus! J
Wegs etwas Verwerfliches , vorausgesetzt, daß nicht die I
Sinnlichkeit dadurch geweckt wird . Eine volle Rist-st
Natur würde schließlich bedeuten , daß wir uns in e>" |
steckten, und ob dann die anderen Zwecke der Kleidung' ,
schütz a nd Befriedigung des Schamgefühls , zu . ihre!» ;
kämen, bliebe dahingestellt . Man hat die Kleidung 4 k
passend als ein Märchen bezeichnet, das die Pha »̂ -
den Körper webt . Ein Märchen ist aber nicht Natu» !
dings darf es nicht wider die Natur laufen . 3". i
was der Mensch ütt oder denkt, muß er nach der $ 11
anderen Seite die Grenzen beobachten und achte»-,,
uns in dem Märchen vom Rotkäppchen berichtet wird, 1
Wolf die Großmutter frißt , ohne daß beide beschädigtI
so ist das gerade weit genug gegangen , nach Urteil n
schon zu weit : wenn aber ein Märchendichter etwa j
wollte , daß ein Frosch einen Bären verschluckt
würden wir dies abgeschmackt und albern finde» "'1
davon abwenden . So soll auch die Kleidung nicht »»"l
sein, vor allem nicht eine Verkrüppelung des
eine Beeinträchtigung seiner Funktionen herbeifÄfst
öiefer Hinsicht kommt der Frauenwelt eine ' edle Sl»Jj t
die sie durch Erziehung des aufwachsenden Geschlechts -
wie durch Beeinflussung modcnärrischer Zeitgenosse» ' '
nossinnen zu erfüllen bestrebt sein mögen.

«

s
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Neues aus aller Welt.
In der Kolonie Horst m a r bei Dortmund '

gestern morgen gegen 5 Uhr zwischen jungen Burs»̂
von einer Festlichkeit heimkehrten, zn einer
Schlägerei.  Der 19jährige Bergmann
wurde getötet,  der Bergmann Kolke erlitt .
letzungen. Als der Tat dringend verdächtig ^
Bergleute in Haft genommen.

Eine furchtbare Bluttat beging der ,,
Saarbrücker  Meierei beschäftigte Schreiber fy,
Mann im Alter von 28 Jahren . Er erschoß
sein dreijähriges Kind, seine Schwiegermutter "»^
dann Hand an sich selbst. Das Motiv der Bluttat
zerrüttete Familienverhältnisse . J

In Horst  im Kreise Neustadt am Rübenbergt
drei Kinder  h 'eim Spielen von einem
Windmühle erfaßt.  Sie erlitten schwere '
bröche und wurden dem städtischen Krankenhaust *,
nover zugeführt . Das jüngste drei Jahre alte Kr"
zwischen seinen schweren Verletzungen erleg
Zustand seiner beiden Geschwister ist sehr ernst- J

In Brüssel brach  in der Menagerie Haĝ „(
einem freien Platze ein K v n i g s t i g e r aus.  j
eine Panik , denn Vas Tier rannte in ein Ziga »̂ ö
wo die Inhaberin gerade hinter dem Ladentisch" j(,
war . Sie schloß sich schnell in ein Hinterzimnict
Königstiger wurde darauf von den nachstürm»» *
Wärtern gefangen und in einen bereitstehenveu
fördert . *

Im Verlaufe eines Streites , der zwischen
che r Burschen und Zigeunern ausgebrockM u -t,r-
ein Passant von einem Zigeuner iiie &er8 cW
Auch zwei der in den Streit verwickelten dn, £ jf
hielten Schüsse und wurden schwer verletzt- "
lustigen Zigeuner wurden verhaftet . . in

In Graz  langte die Nachricht an, daß
schreck" auf der Westseite der Koralpe auf
kogel von einem Admonter Strstsjäger erlegt ^
Es soll sich um einen Puma (Silberlöwe ) JP’VI

Im Gefängnis von P h a v n - P e n Y AM
brach eine Meuterer  aus . An 800 eingeborene ■
übersielen die Wächter und suchten sie zu erm» n.
machten von ihren Feuerwaffen Gebrauch uN
mehrere Gefangene.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange
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Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
EmS und Diez. ,

Verantw. für die RedaktionP . Lange, EmS.

Diez , Mittwoch den 11. Februar 1914
B5SsS5

54 . Jahrgang
I. 1134. Diez,  den 9. Februar 1914.

allen Sendungen, die für dach
amtliche  Kreisblatt

bestimmt find, di- FirmaH. « hr . G- « mer  hinzn-
znfstge«.

Amtlicher Teil.

1. 1388. Diez,  den 6. Februar 1914.

An die Ortspolizeibehörden
in Diez , Altendiez , Aull , Balduinstein , Berghausen , Birlen¬
bach, Burgschwalbach, Charlottenberg , Dörnberg , Eppenrod,
Freiendiez , Flacht , Hambach, Hahnstätten , Heistenbach, Hirschberg
Holzhetm , Holzappel , Horhausen, Jsselbach, Kaltenholzhansen,
Gückingen, Langenscheid, Lohrheim, Mudershausen , Netzbach,
Niederneisen , Oberneisen und Schiesheim.

Mit Bezug auf die Kreispolizeiderordnung vom 14. Jan
d. Js . (Kreisblatt Nr . 12), betreffend Beseitigung von Tiec-
kadavern , weise ich die Ortspolizeibehörden an , stets die un¬
schädliche Beseitigung von Tieren oder Tierteilen , die bei
der Fleischbeschau beanstandet worden sind, in der Tier¬
körperverwertungsanstalt in Limburg anzuordnen.

Der König!. Landrat.
Duderstadt.

G.-Nr . II . 1024. Diez,  den 10. Februar 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Aull , Dienethal , Herold, Hömberg, Reckenroth, Sulzbach
und Weinähr.

Betrifft die Freistellung der Lehrper¬
sonen von der Krankenversicherung.

Die in meinem Ausschreiben in Nr . 16 und Nr . 30
des diesjährigen Kreisblattes geforderten Beschlüsse sind
umgehend einzusenden.

Der Landrat.
I . A.:

Freiherr von Nagel, Reg.-Ass.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 1. bis 31. Januar 1914 erteilten

Jagdscheine.
Jahresjagdscheine.

Hirschberger, Karl , Landwirt , Altendiez.
Der König !. Landrat.

A SU |
_ Freiherr von Nagel, Reg.-Ass._
1 1059 . Diez,  den 3. Februar 1914.

Bekanntmachung.
Tie amtliche Ausgabe der „Jahresberichte der Königlick

Preußischen Regierungs - und Gewerberäte und Bergbehörden
für 1913" wird Ende März d. I . in der Reichsdruckerei
fertiggestellt werden.

Für ihren Bezug ist folgendes zu beachten:
1. Die Direktion der Reichsdruckerei wird die bis spätestens

zum 28. Februar d. Js . unmittelbar bei ihr im voraus be¬
stellten Abdrücke des Werkes zu einem Vorzugspreise ab-
lassen, der auf 2,75 Mark für einen broschierten Abdruck und
auf 3,25 Mark für einen in Ganzleinen gebundenen Abdruck
festgesetzt ist. Die Kosten für Verpackung und Abscndung
trägt die Reichsdruckerei, die Portokosten der Sendungen
müssen die Besteller tragen.

Der besonders niedrige Vorzugspreis kann nur für die
Bestellungen gewährt werden, die bei der Direktion der
Reichsdruckerei, Berlin , SW . 68, Oranienstraße 91, bis zum
28. Februar d. Js . tatsächlich eingehen . Bei der Bestellung
ist anzugeben , ob broschierte oder gebundene Abdrücke des
Werkes gewünscht werden . Die Kosten sind alsbald nach
Empfang des Werkes an die Kasse der Reichsdruckerei, Berlin
SW . 68, Oranienstraße 91, unter Angabe des Kassenzeichens
zu zahlen.

2. Alle nach dem 28 Februar d. Js . eingehenden Be¬
stellungen werden , wenn etwas anderes im Bestellschreiben
nicht ausdrücklich gesagt wird , dem R . von Deckerschen Verlage,
Berlin .SW . 19, Jerusalemer Straße 56, der den buch-
händlerischien Vertrieb des Werkes übernommen hat , zur
Erledigung überwiesen werden . Für die Ausführung solcher
Bestellungen , wie für alle Lieferungen im Wege des Buch¬
handels , ist außer den etwaigen Portokosten der Ladenpreis
von 5,25 Mark für einen broschierten und 5,75 Mark für
einen gebundenen Abdruck zu zahlen.

Die Jahresberichte werden wiederum Mtteilungen über
die praktische Handhabung der Arbeiterschutzgesetzgebung, Vor¬
schläge für die Unfallverhütung und die Bekämpfung ge-
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1 . Me RicTt̂tra ên aul Grund der Arbeirsordnnngen,
2. die Arbeitszeit und lleverarveit in der Großeisenindustrie,
8. die Sitzgelegenheiten für Arbeiterinnen,
4. die Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter in Bäckereien,
3. die Fußböden der Arbeitsräume unter Berücksichtigung der

Anforderungen in 8 120a Abs. 1 der Gewerbeordnung,
6. die Gesundheitsberhältnisseder Arbeiter in den Vergol-

dereien und in den Steinbrüchen ustv., in denen mechanisch
betriebene Gesteinsbohrmaschinenbetrieben werden,

7. die Wohnungen der Arbeiter.
Ich mache auf das Werk aufmerksam.

Der Königl . Landrat.
Duderstadt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Prouiuz und Nachbargebieten.
:!: Von der Lahn, 1(1. Febr. Ein Leser schreibt der

Köln. Ztg. : Ein wohlwollendes Geschick hatte mich wieder
für einige Tage in das liebliche Lahntal geführt; ich war
durch die stillen winkligen Straßen der ehemals freien Reichs¬
stadt Wetzlar  geschlendert, der Stadt der Leiden des jungen
Merther, und traf gegen Abend über Weilburg in der Bischoss-
stadt Limburg ein. Ich benutzte die Zeit der Dämmerung zu
einem! Spaziergang durch die ehrwürdige Stadt und ' gab
mich ganz der heimeligen Stimmung hin, die mich beim An¬
blick dieser alten winkeligen Häuser mit vorspringendenErkern
und Türmchen und frommen Hausinschriften schon immer
gefangen nahm. Ta gewahrte ich an einer Laterne, die ein
langer schmiedeeiserner Arm über die Straße hielt, die 'Auf¬
schrift „Altdeutsche Bierstube". Ausgezeichnet, dachte ich in
diese Umgebung gehört eine altdeutsche Bierstube mit ihrer
trauten Behaglichkeit und deftigen Derbheit, ivo deutsche
Männer bet gutem deutschen Trunk und gutem deutschen
Wort gern ein paar Stunden weilen. Aber, was ist das ? An
den beiden Flügeln der Eingangstür stand mit etwa zehn
Zentimeter großen Buchstaben: „Entree , Entree ."
Ich bin eilenden Schrittes nach meinem Hotel gegangen und
habe andern tags den ersten Frühzug zur Weiterreise benutzt.

:!: Aus Nassau, 9. Februar. Ter diesjährige nas-
sa ui sehe Städte tag  findet am 13. und 14. Juni in
St . Goarshausen statt.

Katzenelnbogen, 10. Febr. Das am vergangenen
Sonntag von dem hiesigen G e sa n g 0 e r e i n veranstaltete
Konzert mit o »schließendem Balle nahm einen vorzüglichen
Verlauf. Nach der Eröffnungsansprachedes Dirigenten, Herrn
Amtsgerichtssekretärs Arthelm, wechselten Duette, Terzette,
Quartette und Chorvorträge, bei welch letzteren man die reine
Textaussprache, ein gutes musikalisches Verständnis und einen
regen Eifers der unter d er umsichtigen Leitung des Dirigenten
alles aus sich herausgebenden Süngerschar beobachten konnte,
in so bunter Reihenfolge und eine derart gemütliche Stim¬
mung verbreitend ab, daß selbst die „ältesten Leute" sich
nicht erinnern konnten,, jemals einen so vergnügten Abend
verlebt zu haben. Recht naturgetreu zeigte Frl . Dr. med. Schick
unter Assistenz ihres in solchen Dingen mehr erfahrenen
Dienstboten— Frl . Struth — wie man herzkranke Mädels
durch ein äußerst einfaches Hausmittel kuriert. Ein Schlaeer
war die fidele Gerichtssitzung. Die Leistungen des aus Lin-
denan gebürtigen „Verbrechers" Müller und des selbst in
der Sitzung abstinenten Gerichtsdiencrs Metz waren nicht
minder gut als die des hohen Herrn „Gerichtshofs". Ftzl.
Zimmt und Frl . Mehl als schicke kleine Tienstkrabben be¬
schwerten sich recht humoristisch über ihre Herrschaften. Tie
vier Flottenmädels — Frl . Mehl, Schneidewind, Stein , Metz
— konnten nicht nur das Herz .eines Flottenjungen, sondern
auch dass einer Landratte höher schlagen lassen. Frl.
Metz sang und spielte ferner in der „Blumentagseroberung"
so entzückend, daß die Eroberung eines so feschen Kavaliers
wie des Dirigenten beinahe selbstverständlich erschien. „Wie

üesiM aller anwesenden Tarnen. Anch dle hnmorMschrn
Gestalten der Herren Müller , Gg. Hosmann und Metz trugen
zur allgemeinen Erheiterung wesentlich bei. Recht gut machten
ihre Sache ferner die beiden fidelen Schneider Fips und FapS.
Das herzzerreißendste— es blieb tatsächlich kein Auge trocken
-- war aber der Abschied Fritzchens — Herr Friedlcben —
von seiner Liese — Frl . Schick. In der urkomischsten Weise
wurden die Gefühle, welche einen heldenhaften Vaterlands-
Verteidiger beim Abschied beschleichen, offenbart. Im übrigen
hat Herr Friedleben sich anch diesmal als Intendant des
Gesangvereins die größten Verdienste um das Klappen der
einzelnen Vorträge erworben. Auch den übrigen Mitwirkenden
sei an dieser Stelle nochmals die wärmste Anerkennung aus¬
gesprochen. Wann die letzten der fröhlichen Runde ihre
heimatlichen Penaten aufsuchten, darüber schweigt des Sängers
Höflichkeit.

:!: Schani, ilmrg, 11. Febr. Dem Schloßamtmann
Meuser zu Schaumburg wurde der Waldeckische Veröienst-
vlden verliehen. — Herr Meuser, der sich zur Zeit
wegen Krankheit auf Urlaub befindet, wird durch Herrn
Rcdierförster Becker aus Arolsen vertreten.

:!: Limburg, 10. Febr. Gestern abend wurden die Mann¬
schaften des am Bahnhof stationierten Hilfszuges zum ersten
Mal durch ein neues Signal alarmiert.  Während
bisher die Alarmierung durch eine elektrische Klingelanlage
erfolgte, soll die Mannschaft des Zuges in Zukunft durch
ein Lokomotiven-Signal zusammengerufen werden. Das Sig¬
nal wird von sämlichen unter Dampf stehenden Lokomotiven
aufgenommen werden und von jeder Maschine in Zwischen¬
pausen von fünf Minuten dreimal wiederholt werden. Bei
der gestrigen Probealarmiernng, die um i/zlt ) Uhr abends
auf Veranlassung des Herrn Regiernngsbaumeisters Reutener
erfolgte, hat sich die neue Methode vorzüglich bewährt
Innerhalb weniger Minuten waren sämtliche Mannscbaften
sowie der Bahnarzt Herr Sanitätsrat Tr . med. Diefenbachzur Stelle . >

:!: Limburg, 10. Febr. Wie im ganzen Deutschen
Reiche so macht sich jetzt auch in der Stadt Limburg der
Geburtenrückgang  bemerkbar . Besonders stark zeigt
sich der .Rückgang in den beiden letzten Jahren . Während
von 1901 bis 1907 durchschnittlich 250 Geburten jährlich
hier vorkamen, hatten wir 1908: 281, 1912: 214 und
1913 nur 194 Geburten zu verzeichnen. Tie Differenz
Zwischen 1908 und 1913 beträgt demnach 87 oder 31 Prozent.
Tie Eheschließungen bewegen sich in den letzten 15 Jahren
ziemlich auf einer Stufe . Eine Zunahme derselben ist
nicht zu verzeichnen. Dasselbe kann von den Sterbe-
fäUen gesagt werden. Ter Geburtenüberschuß gegenüber den
Sterbefällen beträgt im Jahre 1913 für Limburg 70, wäh¬
rend er z. B . 1908 noch 148 betragen hat.

:!: Ricderlahnstein , 10. Febr. Ter Männer-Gesang-
verein „Sängerlust " hat für den diesjährig stattfindenden
nationalen G e san g w ettstrei  t im Einvernehmen
ant der Stadtverwaltung als Festplatz das schön gelegene
Hänchen bestimmt. Gleichzeitig sei noch erwähnt , d̂aß
Ihre Maj . die Königin von Rumänien gnädigst geruht hat,
em Verein einen Ehrenpreis zu stiften.

:!: Bingen , 9. Febr. Auf der Fahrt zu Tal kam gestern
er Kahn „Heins ", der sich im Anhänge des Schlepp¬

dampfers Ernst Bassermann befand, den äußersten Bing er
Lochbänken zu nahe und ging kurz daraus unter . In den
nächsten Tagen soll mit den Hebungsarbetten begonnen
werden. Ter Verkehr ist nicht gehemmt.

WC. Wiesbaden , 8. Febr. Ein K i r che n b a u st r e i t,
der für das ganze, ehemalige Kur-Mainzische Gebiet von
Interesse ist, wurde dieser Tage von der zweiten Zivil¬
kammer des hiesigen Landgerichts entschieden. Die Klägerin
ist die katholische Kirchenaemeinde Sindlingen , Beklagte die
Zivilgemeinde Sindlingen . Das Klagepetitum geht dahin
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Hauptsache 'batau 'j, tsay, der Machtuxm \« t MechcheuM-
denken von "der Zivilgemeinde unterhalten worden \t \ , datz
sich also eine Observanz gebildet habe, und daß , auch unab¬
hängig davon, im Gebiete des ehemaligen Erzbistums
Mainz ein allgemeines Gewohnheitsrecht existiere, wonach
der Zehntherr den Chor, die Kirchengemeindedas Schiff und
die bürgerliche Gemeinde den Kirchturm zu bauen und zu
unterhalten habe. Das Gebiet des ehemaligen Bistums
Mainz umfaßt neben Höchst den Rheingau, sowie verschie¬
dene hessische und bayrische Gebietsteile . Die Zivilgemcinde
bestreitet sowohl das Gewohnheitsrecht wie daß sich eine
servitutartige Observanz speziell in Sindlingen gebildet habe
und beruft sich bezüglich der Observanz namentlich daraus,
es stehe nicht fest, daß der Kirchturm während der Zeit¬
periode, in der sie ihn unterhalten habe, Eigentum der
Kirchengemeindegewesen sei. Nach dem Brandkataster viel¬
mehr sei Eigentümer die Zivilgemeinde. Aus diesem Grunde
könne daraus , daß diese den Turm unterhalten habe, nicht
gegen die Zivilgemeinde gefolgert werden. Dem gegenüber
beruft sich die, durch Rechtsanwalt Dr . Beres vertretene
Kirchengemeinde auf Aufzeichnungen aus dem 18. Jahr¬
hundert , sowie auf Stockbuchseinträge, wonach der Turm
als Eigentum der Kirchengemeinde zu betrachten sei. Ledig¬
lich die .Glocken und die Turmuhr , behauptet sie, seien Eigen¬
tum der Zivilgemeinde gewesen. Dafür , daß die Baulast be¬
züglich des Kirchturms der Zivilgemeinde obgelegen, habe
diese die Glocken auch zu gewissen Gemeindezweckenbe¬
nutzen dürfen, zum Beispiel zum Brandläuten , zum Be¬
kanntgeben von Versteigerungs- und Verpachtungsterminen
der Gemeinde, für das Schulläuten und auch für das Ave-
Maria -Läuten, welch letzteres ehedem einen weltlichen Cha¬
rakter gehabt habe. Aus der Tatsache, daß die Kircheir-
gemeinde den Turm stets im Besitz gehabt habe, folge nach
gemeinem Rechte ohne weiteres die Vermutung, daß er ihr
Eigentum sei und die Zivilgemeinde habe eventl. die Be¬
weispflicht für das Gegenteil . Diesen Beweis aber könne
sie nicht erbringen . Das Landgericht schloß sich dieser An¬
sicht des Vertreters der klagenden Kirchengemeinde an . Es
erklärte auch den Beweis dafür , daß die Zivilgemeinde den
Kirchturm seit Menschengedenkenunterhalten habe, für er¬
bracht und entschied somit den Prozeß dahin, daß der
Zivilgemeinde die Bau - und 1l nt erhaltungs¬
pflicht  d,es Kirchturms für alle Zeiten zu¬
falle. — Eine Schutzbehauptung der Zivilgemeinde ging
auch dahin , daß die Kirchengemeinde im Jahre 1824 auf
ihre Kosten an dem Turm eine neue Tür habe anbringen
lassen und daß dadurch ihre Unterhaltungspflicht von ihr
selbst anerkannt worden sei. Die Kirchengemeinde aber trat
dieser Behauptung entgegen, indem sie erklärte, die Beschädi¬
gungen an der Tür seien durch vorgenommene Reparatur¬
arbeiten veranlaßt worden.

« \ M . XV?». ' .SvX'.x VsXx-v \ <o.\ v . Vk VVC
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Karl Nickel in das Loch, in der Meinung, deide Dchsthx
seien zu gleicher Zeit losgegangcn. In demselben Moment
explodierte der zweite Schutz und schleuderte Nickel ans der
Grube. Ter bedenklich Verletzte wurde sofort nach Homburg
in das,! Krankenhaus gebracht. Ter Bruder wurde leicht
im Gesicht verletzt.

: !: Gießen , 10. Febr. In der Sitzung des Proviuzial-
landrags der Provinz Oberhesscn wurde mitgeteilt, das; der
Voranschlag für die Ueberlandzentraleder Provinz um 1 265 600
Mark überschritten worden ist. Tie Nachfordernng wurde
nach längerer Verhandlung bewilligt.

Kreis-Lichtbilder-Apparat.
Zur Erleichterung und weiteren Ausbreitung der Jugend¬

pflege im Kreise durch Lichtbilder-Vorträge hat der Kreis¬
ausschuß auf Anregung des Jugendschutz-Ausschusses(Jini einen
Lichtbilder-Apparat mit Lichtquelle von Kreiswegen angeschafft.

Tiefer Apparat wird an jedermann, besonders an jeden
Verein im Kreise unter folgenden Bedingungen verliehen:

1. Zahlung einer Gebühr von 5 Mark an die Kreiskommunal¬
kasse. Für diese Gebühr wird der dlpparat mit einem
Begleiter sowie das zur Erzeugung der Bilder erforder¬
liche Licht (Acethleulicht) zur Verfügung gestellt. Der
Begleiter bedient den Apparat während des Lichtbilder¬
vortrages.

2. Uebernahme des Transportes des Apparates von dem
Bahnhof zum Vortragslokal und zurück, sowie der Kosten
für Eisenbahnfahrt des Begleiters und der Frachtkosten
des Apparates. Falls der Vortragsort keine Bahn¬
station besitzt, muß für den Transport Fuhrwerk gestelltwerden.

3. Stellung von freiem Nachtquartier mit Morgenkaffee
für den Begleiter, falls er nicht am Vortragsabend
nach Limburg zurückkehren kann.
Anträge auf Entleihung des Kreislichtbilder-Apparats sind

mittels Postkarte an das Landratsamt zu richten.
Als Begleiter zur Bedie.uung des Kreislichtbilder-Appa-

rates find ausgebildet die Herren KreiswiesenmeisterSchüller
und Kreisbautechniker Schlegel.

Wer den Apparat benutzen will, hat sich die für den ge¬
wählten Vortrag erforderlichen Bilder (Diapositive) selbst zu
besorgen. Solche Bilderserien mit gedruckten Vorträgen sind
bei verschiedenen Firmen zu haben, in Liinburg bei Herrn
Photograph Weimer, Neumarkt.

Es empfiehlt sich, sowohl den Kreislichtbilder-Npparut,
wie die Bilderserien bereits einige Zeit vor dem für den
Vortrag bestimmten Tage zu bestellen. Ich bemerke noch, daß
der Apparat mit einer elektrischen Lampe versehen ist uno
daß er in allen Ortschaften, wo bis jetzt elektrisches Licht
cingeführt ist, angeschlossen werden kann.

Limburg,  den 27. September 1913.
Büchting, Königl. Landrat.

: !: Wiesbaden , 10. Februar . Ter gestern verhaftete
Artist Walter Stranzfeld (nicht Sturmseld) aus Ber¬
lin , der beschuldigt  war , den 56jährigen Privatier August
Lipp in der Nettelbeckerstraßedahier mit einem Revolver
in die rechte Brustseite geschossen zu haben, wurde gestern
abend aus der Haft entlassen, da nicht festzustellcn ist,
daß Stranzfeld den Schuß abgegeben hat, zumal Lipp so¬
fort uach der Tat selbst anwesenden dritten Personen er¬
klärt hat, den Schuß sich selbst beigebracht zu haben. Lipp
ist noch nicht vernehmungsfähig. Lipp hatte sich des Stranz-
fcld, als dieser beschäftigungsloswar, angenommen und auch
später für ihn gesorgt. Stranzfeld besuchte ihn oft.

: !: Frankfurt , a. M ., 9. Febr . Ter zum Tod ver¬
urteilte Gistmörder Hopf hat ein Gnadengesuch  ein-
gereicht, in welchem er in erster Linie um Wiederaufnahme
des Verfahrens bittet . Hopf hat bekanntlich behauptet , daß

Holzvcrstcigcrmlg.
Samstag, den Februar d. Js >,

vorm. II tthr
anfangend, kommen im Panröder Gemeindewald, Distr. 14
Taisberg x

586 rm Buchen-Scheit und Knüppel,
85 rm Eichen-Scheit und Knüppel,

7095 Stück Buchen-Wellen,
-585 Stück Eichen-Wellen

zur Versteigerung. Tas Holz sitzt gut zur Abfahrt, anschließend
an den Weg Panrod-Burgschwalbach.

Panrod,  den 8. Februar 1914. (55g
Der Bürgermeister.

Müller.
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für bie &emeinbe  Bergnassau - Scheuern trforberlicf/cn
Sirfeiten nl? :

Los I: Itmlegung  der Rohrleitung,
Los II:  Herstellung von Schürsgräöen,

fallen  öffentlich vergeben werden. ^
Angebote  sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬

schrift üerfê en bis  spätestens
Samstag , de« Ich. Februar d. Js .,

nachmittags 3 '/, Uhr
dem Bürgermeisteramt Bergnassau -Scheuern einzureichen , wo¬
selbst um genannte Zeit die Eröffnung der Angebote statt-
stndcn wird.

Tie Zeichnungen Bedingungen liegen ebendaselbst
aus und können Angebotsformulare von dort bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Tiez,'  den 6. Februar 1914.

Der Kreisbaumeister.
Michel.

Holzversteigerung. ÄC.
Schutzbezirk Bärbach . Dienstag, den  17 . F e b r.

er., vorm. 10 Uhr  in der Gastwirtschaft von Wilhelm
Groß in Schönborn . A.  Nutzholz.  Tistr . 63 Kohl¬
plätze, 58 Kringelgraben , 61, 62 Gärtchen . Nadelholz : 2856
Terbhstg . 29,80 Hdt . Reishstg . B. Brennholz.  Tistr.
58 Kringelgraben , 61, 62 Gärtchen , 63 Großetannen , 68 Frcien-
diezergrenze u . Tot . Eichen : 38 Rm . Scht . u. Kn. 1220
WeNen . Buchen : 243 Rm . Scht . u . Kn. 8970 Wellen.
Nadelholz : 28 Rm . Scht . u. Kn. (561

ÄMUlholMßkiMIlg.
Am Freitag , de« 13. Februar ds . Jrs .,

vormittags 1« Ahr
ansangend , kommen im Pohler Gemeindewald , Distr . Hinter-
Ziegenkopf

82 Eichenstämme von 93 Festmeter,
darunter Stämme von 2 bis 3,85 Fstm. zur Versteigerung

Pohl,  den 9. Februar 1914. 552
j Der Bürgermeister.

Hübel.

Holzversteigerung.
Freitag , de« 13. Februar d. Fs .,

mittags 12 Uhr
kommt im Gemeindewald Schweighausen , Distrikt Hassel, fol.
gendes Holz zur Versteigerung:

186 Nadelholzstangen 1.— 6. Kl., zus. 5,43 sm,
36 Raummeter Scheit - und Knüppelholz und

12830 Plunderwellen.
Schweighausen,  den 10. Februar 1914. 568

- Der Bürgermeister.
Hinterwälder.

Anweldezettel
zur Allgemeine « Ortskrankeukaste für den Uuter-
lahukreis stets vorrätig in der Druckerei des Amtl.
Kreisblattes von

H. Lhr. Sommer, Bad Ems und Diez.

' gta/fverfteißeruttit*
fUlttttoocp , üen IS . ff ,. d , „ ,tr, barm. 11 UI)r in ber

Sßtrtfdfaft bait Sh:ton Uten ftp j,t ,p ei ft e n b a d). Xi ftr. 266
<Sd)ottenberg u. Xot. (Sieben : 2 (Stämme 1 fnt, 24 rm
(Scfft. u. Kn., & neben : 248 rm Scht. «. Kn., 2200 Mellen.

91 abell >ol $: Tistr . 22a Hofheck, 32b (Spratig , 29  Stämme
8 sm (12— 26  cm Turchm .), 250 Stg . 1. —3 . Kl., 27 rm
Scht . it.  Kn . (563

Holzversteigerung.
Freitag, den 13. Februard. I.,

vo» Iv Uhr vormittags an,
werden in hiesigem Gemeindewald , in den Distrikten Bildeich,
Tickheck, Weisestein und Steinwiese:

5 Eichenstämme von 4,75 Festmtr .,
364 Nadelholzstangen 1. Klasse,
455 Nadelholzstangen 2. Klasse,

1536 Nadelholzstangen 3. Klasse,
«1110 Nadelholzstangen 4. Klasse,

440 Nadelholzstangen 5. Klasse,
390 Nadelholzstangen 6. Klasse

öffentlich versteigert.

.Welschneudorf,  den 7. Februar 1914. (549
Der Bürgermeister.

Altmann.

Stammholjlierstkismng.
Samstag , de« 14. Februar d. F.,
nachmittags 1 Uhr aufavgead,

kommen im Obertiefenbacher Gemeindewald
Distrikt Himmelswald

9 Lärchenstämme von 30— 41 cm Durchm. 15 Festm
11 Lärchenstämme von 21— 30 cm Durchm. 6 Festm.
> Distrikt Kleinehaide
10 Eichenstämme von 40— 65 cm Turchm. 15 Festm.
22 Eichenstämme von 30.—40 cm Turchm. 16 Festm

In verschied enen Di strikten
14 Tanne '.stämme 3,50 Festm.
25 Tannenstangen 1. und 2. Klasse,
15 Kiefernstämme 8,95 Festm.

zur Versteigerung.
Obertiefenbach,  den 9. Februar 1914. 557

Maxeiuer , Bürgermeister.

Echkn-Mmuchoh-Dkrkililf.
Tie Gemeinde Winden  verkauft im Wege des schrift¬

lichen Angebots aus Distrikt 20 Lohwäldchen und 26 Eineich
in einem LoS:

75 Stück Eichen-Stämme von 58,12 Fstm.,
90— 82 cm Durchmesser.

Interessenten , welche sich den auf hiesiger Bürgermeisterei
ausgelegten Verkaufsbedingnngen zu unterwerfen haben , wol¬
len ihre Angebote  schriftlich , verschlossen, mit entsprechen¬
der Auffchrist bis

Montag , de« IS. Februar l  Jahres,
«achmittagS 2 Uhr

bei dem Bürgermeisteramt zu Winden einreichen, wo alsdann
gleichrzem'g die Eröffnung der Angebote stattfindet.

Bemerkt sei noch, daß das Holz sehr gut zur Ab¬
fahrt nach Bahnstation Nassau lagert.

Winden,  den 6. Februar 1914. (522
Der Bürgermeister.

Berg.
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